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s Meller — 64%
Reingewinn;

w Geschäftsergebnisse industriel l e r
llschaften geben Kunde von der Segensfülle der
Konjunktur für die Dividendenempfänger . Schon
njahr ließ einen mächtigen Goldstrom in ihre Ta -

'
fließen. Wurden doch im Jahre 1905 nach den Zu-

-xnstellungen des Preußischen Statistischen Amtes von
Aktiengesellschaften mit 6786 % Millionen Mark

-kapital nicht weniger als 821 460 000 Mark Rein -
n erzielt.

" t das Jahr 1906 und 1906—1907 haben die Papier -
er noch viel reichere Ernte gehalten ; märchenhafte

'me wurden aus der produktiven Arbeit herausgeholt ,
die Tividendenjäger eine wirklich sehr gute Konjunk-

batten, daß sie Riesenvermögen erwarben , die andere
stet haben , für die Tausende andere Gesundheit,
und Leben opferten , die bei Ueberzeitarbeit auf

usgenuß und Familienleben verzichten mußten , dafür
7> folgende Angaben aus den Geschäftsberichten eini -

goßindustrieller Unternehmen . Danach betrug bei der

1 Das deutsche Volk hat es bei der letzten Wahl versäumt,
der Regierung und den herrschenden Parteien für ihre
Brot - und Fleischwucherpolitik, für die gesamte Wirt¬
schaftspolitik, die trotz der guten Konjunktur bei den Ar¬
beitern Schmalhans Küchenmeister fein läßt , und für die
Attentate auf die Volksrechte , die einzig gebührende und
notwendige Antwort zu geben . Das hat den U e b e r -
mut der Scharfmacher erklärlicherweise gestärkt.
Bei ihren letzten Tagungen haben sie es unverhüllt aus¬
gesprochen : sie wollen keine Fortführung der Sozial¬
politik, sie wollen keine Verkürzung der elf- und zwölf -
stündigen Arbeitszeiten , sie wollen keine Fürsorge
für Arbeitslose , sie wollen keinen Fortschritt , sie
befehlen Rückschritt ! Was heute an sozialpolitischen
Einrichtungen vorhanden ist , soll zu ungunsten der Ar¬
beiter verschlechtert werden.

Wer diese Zeichen der Zeit nicht versteht, muß mit
Blindheit geschlagen sein . Arbeiter , Genossen , beuget vor !
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haben also 100 070 Arbeiter 64 420 794 Mark Rein -
für die Aktionäre erarbeitet , jeder Arbeiter iru
nitt 644 Mark — in einem einzigen Jahre !

erdings werden die gesamten Summen nicht sofort
Dividende, Tantiemen und Gratifikationen — ver-
Die Unternehmer legen von dem überreichen Segen
für schlechtere Zeiten zurück, viele Millionen ver-

als Reservefonds. Das sind die Sparbüchsen
videndenschlucker. Wenn der Schrecken der Krise

die Arbeiter hereinbricht, dann können die Papier -
aus diesen Fonds zehren. Tausende von denen

>die solche Reichtümer erarbeiten helfen, irren dann
nd , frierend , an allem Mangel leidend, auf der
atze uniher. Die Werteschaffer fliegen hinaus , sie
entlassen, wenn die Arbeit nachläßt ; der Spartopf
für die Papierbesitzer. So sorgen die Unternehmer

r sich . Sie können in aller Ruhe der Krise entgegen-
sie haben geerntet und ihre Sparbüchsen sind gefüllt,

/nz anders gestalten sich die Verhältnisse für die Ar-
ast. Sobald die lebhafte Nachfrage am Arbeits -

abflaut , geht es mit dem Einkommen auch sofort
; bergab. Und nicht nur die Jahreslöhne gehen zu-

Mh der Schichtenverdienst wird gekürzt. Die Woh -
aieten sind tüchtig gesteigert worden, die Lebens-
reise haben einen beängstigend hohen Grad erreicht:

' Brot , Butter , Milch, alles ist enorm verteuert wor-
und in einzelnen Artikeln hält die Preissteigerung

uoch an . Das für die Ernährung unentbehrliche
reibe wird aller Voraussicht nach im nächsten Win-

^ Hungersnotpreisen bezahlt werden müssen .
Brennmaterialien sind so teuer geworden; daß^ nchen Proletarier das Einheizen zuin unerschwing-

geworden sein dürfte . Dafür wühlen die
Ringe im Golde, sie heimsen unermeßliche Reich¬

em !
Beigabe zu der drückenden Verteuerung der

-Haltung droht den Proletariern nun auch noch ein
^ schneidendes Anziehen der Steuerschraube . Ter
Mennig muß versteuert werden . Und dazu, als
Mr Schlag für die Arbeiter , steht ein N a ch l a s -
kr Arbeitsgelegenheit in sicherer Aussicht ,
a droht das gefürchtete, schreckliche , Verarmung und

. ung ankündigende Gespenst der Arbeitslosigkeit^ Einkommensverminderung .

Politische Uehersicht.
130 Millionen neue Reichssteuern .

In einer Versammlung zu Kreuznach verkündete der
nationalliberale Vizepräsident des Reichstags , Herr
P a a s ch e , daß die neue Marinevorlage bedeutende Opfer
fordern werde. Das Defizit des neuen Reichshaushalts
werde 80 Millionen betragen , sodaß einschließlich der Flot -
tcnkosten und der Beamtenzulagen vorläufig 130 Mil¬
lionen neuer Steuern zu bewilligen sein werden.

Tie „Nationalzeitung " bezweifelt, daß die Durchfüh¬
rung grundsätzlicher Reformen schon für das kommende
Finanzjahr zu erwarten sei, aber irgend etwas werde die
Regierung doch Vorschlägen müssen , um das Defizit für
1908 zu decken ; denn auf dem Wege des Pumps sei die
Sache nicht zu machen . Wir hätten danach schon wieder
init einer „kleinen Finanzreform " zu rechnen , der die
„ große" auf dem Fuße zu folgen hätlc .

Nun aber hat Herr Paasche die bisherige Finanzpolitik
seiner Partei , obwohl er sie selber ausgemacht hat , auf das
schärfste kritisiert und erklärt , daß namentlich die Fahr -
kartenstcuer in der d ü m m st - m ö g l i ch e n Weise
durchgefiihrt worden sei. Er will, so sagt er wenigstens,die neuen Steuern „soweit als möglich " den leistungs¬
fähigen Schultern ausladen , und deshalb fordert er im
Namen seiner Partei auch direkte Steuern für das Reich,
„da indirekte Stenern immer die breite Masse treffen " ,
Diese Bekehrung wäre mit Freuden zu begrüßen , wenn
dabei nicht allerlei bedenklich wäre . Die Verbündeten Re¬
gierungen sind entschlossen, jede neue direkte Steuer ab¬
zulehnen, wird es da Herr Paasche auf einen Konflikt
ankominen lassen ? Aber nein ! Herr Paasche, der Feindder indirekten Steuern , schlägt selber eine neue indirekte
Steuer vor, nämlich die Belastung der Fahrkarten aller
Klassen , auch der vierten , mit einer Steuer von 10 Pro¬
zent. Das ist noch dümmer , als überhaupt möglich ist.

Ferner wußte , wie erinnerlich , die „Freisinnige Ztg .
"

mitzuteilen , daß eine neue Zigarrenbanderolesteuer
in Vorbereitung sei . Eine indirekte Steuer , die die breite
Masse trifft , und zehntausende von Arbeitern um ihre
Arbeitsgelegenheit bringt . Nach den Erklärungen Paasches
und Wiemers müßte nran annehmen , sowohl die Frei¬
sinnigen wie die Nationalliberalen wiirden diese Steuer
ablehnen, für sie würden dann nur die Konservativen übrigbleiben, mit denen man allein , trotz Hottentottenwahl , im
Reiche noch immer keine Gesetze machen kann. Wie aber istes möglich , daß sich die Regierung mit Steuerplänen be¬
schäftigt , die , sofern die Versicherungen nationalliberaler
und freisinniger Führer ernst zu nehmen sind , nicht die
allermindeste Aussicht haben , im Reichstag angenommen
zu werden? Wo nimmt man den Hexenmeister her, der
ein solches Kunststück fertig bringt ?

Es ist in den Zeitungen der Name des Berliner Groß¬
bankiers v . Mendelssohn -Bartholdy genannt worden als
des Mannes , der die verkrachten Reichsfinanzen sanieren
soll . Herr v . Mendelssohn aber läßt dementieren . Die
„Nationalzeitung " glaubt versichern zu können, daß Herr
v . Stengel im Amte verbleiben werde ; dagegen will die
„Deutsche Tageszeitung " wissen , daß ein Wechsel in der
Leitung des Reichsschatzamtes eher erfolgen wird , als man
es noch vor wenigen Monaten vermutete . Die Verwirrung
ist nicht gering , und in ein paar Tagen wird der Reichs¬
tag zusammentreten . Wer ? Was ? Woher? Auf welche
Weise ? — das alles scheinen noch völlig ungeklärte Fragen
zu sein ; nur die Hauptsache scheint festzustehen , nämlich
das Wieviel? 130 Millionen neuer Steuern bei vermehr¬
tem Steuerbedarf Preußens , im Zeichen der beginnenden
Krise, der sinkenden Konjunktur ! Für das arbeitende Volk
bleibt unter solchen Umständen vorläufig nur die Befol¬
gung des alten guten Rats übrig : Taschen zu !
Augen aus !

Deutsche Politik.
Eine Antwort des Proletariats auf die liberale Politik »
die am Sonntag im Frankfurter Hippodrom aufs
neue mit so viel Tamtam verkündet wurde , wurde den
„ entschiedenen geeinigten " Linksliberalen in 10 Volksver¬
sammlungen am Dienstag Abend in Frankfurt a . M.
zuteil . Die verschiedenen Redner übten vernichtende Kritik
an der Politik der herrschenden Klasse . In der angenorn-
menen Resolution heißt es : „Die Versammlung verurteilt
auf das entschiedenste die konservativ-liberale Blockpolitik
des letzten Jahres , die sich in jeder Beziehung als ebenso
reaktionär erwiesen hat , wie die vorherige konservativ¬
ultramontane Politik . Die Versammlung vermag daher
dem Liberalismus keinerlei politisches Vertrauen
entgegenzubringen und fordert alle freiheitlich gesinnten
Volkskreise auf , sich zur Erringung wahrhaft libe¬
raler und demokratischer Forderungen der So¬
zialdemokratischen Partei , als der einzigen konse¬
quenten Vertreterin der Volksinteressen anzu¬
schließen .

"

Eine deutsche Waffentat .
Ueber seine Taten in Südwestafrika erzählte in eistem

Vortrag in Sprottau Hauptmann Bech :
Am 4 . Mai entdeckten wir hart an der Grenze ganz

frische Hottentottenspuren , die auf englisches Gebiet
hinüberführten . ' Wir waren also Morenga hart auf den Fer¬
sen . Ich überlegte ernstlich , was ich tun sollte . Da sich eine
solche günstige Geleg en heit , den Burschen abzufangen ,
nicht gleich wieder bot und meine Leute vor Begierde brann¬
ten , auf den Feind zu kommen , so beschloß ich, den Feind
über die Grenze zu verfolgen . Schon nach kurzeni
Marsche stießen wir auf die Hottentotten , die bei van Roots - -
veleh ganz sorglos zwischen den Dünen lagerten . Auf dem
neutralen englischen Gebiet durften sie sich ja sicher fühlen .
Sofort formierte ich mein Detachement in drei strahlenför¬
migen Zügen und mit Hurra wurden die Pontoks , in
denen die Hottentotten Deckung gesucht hatten , und aus denen
uns die Äugeln lebhaft um die Ohren gepfiffen hatten , ge-
stürmt . Von uns wurde nur ein braver Kamerad , ein Würt -
temberger , tätlich verwundet , während zahlreiche Here¬
ro l e i ch e n den Kampfplatz bedeckten.

Es wird dann geschildert , wie gleich nach dem Siege
englische Polizisten herangeritten kamen und die Entwaff¬
nung ber Kombattanten fordern , die aber abgelehnt wird.

Ich brach alle weiteren Verhandlungen in höflicher Form
ab, ließ meine Leute auf dem Gefechtsfelde noch einmal an -
treten , um den Sieg in einem kräftigen Hurra auf unseren
obersten Kriegsherrn ausklingen zu lasten , und dann traten
wir mit unserem toten Kameraden und den Siegestrophäen
den Rückmarsch ins deutsche Gebiet an . Seit diesem Ereignis
war Morengas Widerstand für alle Zeiten gebrochen.

Man wird wohl auch in manchen militärischen Kreisen
diesen neudeutschen Schlachtbericht mit recht gemischten
Empfindungen genießen.

Er bleibt ein Held des Reichstages !
Er denkt gar nicht daran , dem Reichstage und dem

Landtage den Rücken zu kehren und auf seine Diäten zu
verzichten , der biedere Herr Held, dem kürzlich betrügerische
Manipulationen und Fälschungen in öffentlicher Gerichts¬
verhandlung nachgewiesen wurden ! Wie gemeldet wird ,
hat er offiziell erklärt , er werde der nationalliberalen
Fraktion nicht beitreten , sondern fraktionslos bleiben.

Er hätte besser sagen sollen : Gewissenlos ; nur fragt
sichs , ob sich die Wähler diesen Mann als ihren parlamen¬
tarischen Vertreter gefallen lassen werden , so sinnig er auch
sonst den Block verkörpert.

„Lausbuben " i» Uniform .
Im September waren bayerische Landwehrleute nach

dem Lager Hammelburg in Un t e r f r a nk e n zur Uebung
einberufen . Als einmal eine Landwehrkompagnie zum
Appell angetreten war , trat eine teilweise Unruhe ein,
über die der Vizefeldwebel Geier , ein schneidiger Vorgesetz¬
ter , sehr ärgerlich war . Er erklärte : „Wenn ich solch einen
Lausbuben herausfange , den melde ich .

" Darauf bat der
Gefreite der Landwehr , Gastwirt Knörr von Würzburg ,
austreten und eine Bitte Vorbringen zu dürfen . Das
wurde ihm gestattet . Er trat nun vor und sagte in ruhi¬
gem Tone : „Entschuldigen der Herr Feldwebel , wir sind
Landwehrlente und keine Lausbuben .

" Der Feldwebel
ließ den Mann , der kein Lausbub sein wollte, sofort ab -
sühren ; der Kompagniechef verhängte über Knörr 4 Tage
Zeltarrest . Die Strafe wurde verbüßt , aber das Bezirks¬
kommando hob sie wieder auf und stellte Knörr vor das
Standgericht , das ihn zu 18 Tagen strengen Arrest ver¬
urteilte . Hiegegen erhoben der Kriegsherr sowie Knörr
Berufung , das Kriegsgericht beließ es jedoch beim Urteil .
In der Begründung kommt eine merkwürdige militär¬
juristische Logik zum Ausdruck: durch geringe Strafen
könnten selbstverständlich keine „großen Verbrechen" ge-



hefte 2 .
sühnt werden, die bereits verbüßte Strafe hätte deshalbnicht angerechnet, sondern nur für ungiltig erklärt werden
können .

Oesterreich.
Ein politischer Prozeß . Ter oberste Gerichtshof hat in

Krakau mit der Durchführung des Prozesses gegen die
hier verhaftete SozialdemokratinThereseDob -
r o d z i ck a , die der Teilnahme am Bombenattentat gegenden Warschauer Generalgouverneur S k a l on beschuldigt
ist und seitdem die österreichische Staatsbürgerschaft er¬
langt hat , das Wiener Landesgericht betraut . Ihre Ver¬
teidigung übernahm der sozialdemokratische Abgeordnet''Dr . L i e b e r m a n n.

Frankreich.
Dreyfus pensioniert . Das „Journal Offiziell " gab

gestern die Pensionierung des Majors Dreyfus bekannt.Ta dieser erst seit zwei Jahren den Majorsräng bekleidet ,
geht er mit Hauptmannspension aus dem Dienste.

Amerika.
Die Prügelstrafe in den Schulen Groß -Newyorks. Ter

Newyorker Schulrat Herr S . Jonas versucht in den öffent¬
lichen Schulen von Newyork, die in denselben abgeschaffte
Prügelstrafe wieder zur Einführung zu bringen . Hiergegen
haben die Vereinigten Frauen -Klubs von Groß -Newyork
einstimmig Protest erhoben. Ihre diesbezügliche Reso¬lution lautet :

„Körperliche Züchtigung ist eine überwundene Methode
der Disziplin . Wenn man Kinder mißhandelt , anstatt ver¬
edelnd auf sie einzuwirken , so ziehe man dadurch nur Feigheitin ihnen groß . Darum protestieren wir als Mütter und
Bürgerinnen gegen die Benützung des Stockes und erklären
dieselbe als verrohend für den Lehrer und erniedrigend fürden Schüler .

"

Ebenso wie die bürgerlichen, haben auch die sozialisti¬
schen Frarlen auf ihrer letzten Konvention in Elizabeth
diese Barbarei einstimmig verdammt uud haben beschlos¬
sen, eine energische Propaganda gegen dieselbe in Szene zu
setzen . Sollte mau den Ährttt dennoch wagen, so würden,wie die „Newyorker Volkszeitung " aus sozialistischen
Fnmenkreifeu mitzuteilen weiß, sich alle Mütter zusarn -
mentnn und ohne Rücksicht auf sonstige Meinungsver¬
schiedenbeiten einen so mächtigen Protest erheben, daß es
unmöglich wäre , diesen zu ignorieren .

Badische Politik.
* In der ««tionslliberalen Partei

herrscht allenthalben Unzufriedenheit darüber , daß der auf10. November geplant gewesene Parteitag auf unbestimmteZeit vertagt wurde . Man hat parteioffiziös als Grund
die Erkrankung des Parteichefs Herr » Dr . Binz ins Feld
gefi'chrt. Diese Erkrankung scheint sehr plötzlich gekommen
zu fein, jedenfalls vermutet mau verschiedentlich , daß an¬
dere , triftigere Gründe für die Berfchiebnng des Partei¬tages maßgebend waren .

Die „Konstanzer Zeitung " forderte die Einberufungdes Parteitages unbedingt noch vor der Eröffnung des
Landtages . Aber das ist es jedenfalls , was die Partei¬leitung verhindern möchte . Die „Badische Landeszeitung "
schreibt neuerdings :

Von verschiedenen liberalen Blättern und Vereinen des
Landes wurde in den letzten Tagen der Wunsch geäußert , es
möchte mit Rücksicht auf die derzeitige politische Situation
die Landesversammluug der nationalkiberalen Partei Badens
rwch vor Eröffnung des Landtags einberrrfea werden . Diesem
Wunsche konnte leider nicht Rechnung getragenwerden, da für Sonntag , den 17. d. M ., persönlich :
Verhinderungen die Einberufung der Landesversamm -
lung unmöglich machten, am Sonntag , den 24 ., aber Busi¬nn d De -ttag ist. Am 28 . November soll der Landtag be¬
kanntlich eröffnet werden.

„Persönliche Verhinderungen " können zu jeder Zeit
solche Tagungen „unmöglich" machen . Es fragt sich hiernur , ob die persönlichen Verhinderungen so dringender

Donnerstag, den 14. rrovemver iso ?.
Art sind, daß die nattonalliberale Landesversammlung vor
Eröffnung des Landtags absolut unmöglich ist . Daswollen eben boshafte Leute nicht glauben .

Zur Präfidentenfrage
schreibt der Karlsruher Korrespondent der „Frank¬furter Zeitung " :

. . Äuch wenn in der Regierung , wie cs scheint , eine
Strömung vorhanden sein sollte, die der Meinung ist , daßder Liberalismus an Selbständigkeit und Selbstbewußt -
fein gewinnen könnte, wenn er sich bei dieser Personen¬frage von der Sozialdemokratie lossagte , sowerden doch selbst in nationalliberalen Reihen nur toenigPolitiker sein, welche die Bedenklichkeit eines der -
artigen Experiments in seinen Konsequenzen, be¬
denklich zu allererst für die badischen Nationallibe¬ralen selbst , nicht erkennen würden . Dein Zentrumohne parlamentarische Notwendigkeit den ersten Präfidenten -
sitz einzuräumen , bloß um aus Rücksichten irgendwelcher Artdie Sozialdemokratie zu eliminieren , hieße das ohnehin nichtgeringe Selb st bewußt sein des Zentrums stärken ,dessen leider schon jetzt zu starke Position für die allgemeinenNeuwahlen in zwei Jahren schon im voraus auf Kosten des
Gesamtliberalismus kräftigen . Denn das Zentrum würde
nicht verfehlen , die Ausschaltung der Sozialdemokratie alseinen Sieg über den Liberalismus und als ein
Auseinandergehen des Blocks zu deuten, wie eL
vorschneller Weise von manchen liberalen Federn angesichtsunangenehmer Möglichkeit jetzt schon geschehen ist .

"
Was sage« ««sere badische» Demokraten dazu ?
Bei der liberalen Einigungskomödie , die am Sonntagrn Frankfurt a . M . stattfand , hielt auch der Führer der

schwäbischen Demokratie eine Rede, die in ihrer Konse¬quenz auf eine Abdankung der süddeutschen Volks¬partei zugunsten des preußischen Freisinns hinauslief .Herr H a u ß m a n n übertrug mit feierlichem Pathos der
freisinnigen Volkspartei , also den Müller - Meiningen ,Wiemer , Kopsch , Eickhoff und Konsorten die Füh¬rung des „ geeinigten Liberalismus " .Man weiß es auch im Lager der bürgerlichen Demo¬kratie , wenigstens beim badischen Teil derselben, daßes in der deutschen Politik keine rückständigeren, eitlerenund aufgeblaseneren Philister gibt, als die derzeittgen
„großen" Führer der freisinnigen Volkspartei , die Mül¬ler , Wiemer , Kopsch und Konsorten.Wenn Herr Haußmann die Absicht gehabt hätte , nach¬träglich die Haltung unserer württembergischen Ge¬
nossen bei der letzten Reichstagsstichwahl zu rechtfertigen,hätte er keine bessere Rede zur Rechtfertigung dieses Ver¬haltens hakten können.

Wie traurig muß es um den deutschen Liberalismus
bestellt sein , wenn er die Müller , Wiemer undKops ch als seine „ größten " Führer anpreist . Diese Sipp¬schaft würde die deutsche Freiheit zum zweitenmale tot¬
schwatzen, — wenn sie die Macht dazu hätten . Das istglücklicherweise nicht der Fall . Die wenigen ehrlichenPolitiker , die zurzeit sich noch in die Gesellschaft der frei¬sinnigen Wahlrechts- und Volksverräter einlassen, erzielendamit nichts anderes , als den Verlust ihres politi¬schen Ansehens . Der Tag koinmt mit Eilschritten
heran , wo diese Leute — Venedey u . a. — sich ent *
scheiden müssen , — ob sie ihrer ehrlichen Ueberzeu-
gung treu bleiben, oder willenlose Werkzeuge und Schild¬knappen der Handlanger des preußischen Junkertums seinwollen.

Aus der Partei .
3. Kreis . Genosse Weißmann , Redakteur aus Karlsruhe ,unternimmt SamStag und Sonntag eine Tour in unseren Kreis ;die Versammlungen finden wie folgt statt , Samstag den 16. No¬vember, abends 8 Uhr, im „Pflug " in Fahrnau ; Sonntag den

17. November, nachmittags 2 Uhr, in der „Bahnhofrestauration "
in Altenburg ; Sonntag den 17. November, abends ys9 Uhr,im „ Hirschen " in Murg . Tagesordnung : Militarismus und
Sozialdemokratie . Das Thema ist sehr aktuell. Wir bitten die
Genossen , überall für guten Besuch zu agitieren , die Gewinnungvon Parteimitgliedern und „Bolksfreund "-Abonnenten muß na¬
türlich ins Auge gefaßt werden.

Ser BolrhSndler .
Roman von Max Kretzer .

41 ) -- (Nachdr . verst.j
(Fortsetzung .)

Statt Dulters ' fiel Lux senior wieder ein : „ Das können
Sie sich doch wohl denken , bestes Fräulein Otti . Ihr Herr Papa
hat viele Erfahrungen hinter sich.

" Sein verschleierter Blick
ging über die Tischdecke , als suchte er etwas , dann erhob er ihn
allmählich auf Dulters , der mit keiner Spur der Erregung im
Gesicht dasaß und zu dem fünfundsicbziger Marcobrunner griff ,den Friedrich soeben vor ihn gestellt hatte .

„Hast du auch, Väterchen !" rief ihm Otti wieder ver¬
gnügt zu .

„ Was mag in seiner Seele Vorgehen ? " dachte Graf Lux, der
den unheimlichen Trieb in sich verspürte , DulterS Qualen zubereiten , ohne daß dieser eine Ahnung von der Absicht dazu
hatte . Aber weshalb ging auch diese Verlobung nicht so glatt
von statten , wie er cs sich gewünscht hatte ; weshalb mußte dieserbreite Schädel dort , hinter dem der verkappte Mord schlummerte,
sich auf den dummen Willen seines Kindes steifen ! Glaubte
dieser Millionär , der- im Laufe der Jahre etwas von der Klotzig-
keit seiner Riesenstämme angenommen hatte , er, Joachim Botho
Graf von Lux, habe die ausweichende Antwort vorhin nicht zurGenüge verstanden ? "

Dulters geriet allmählich wieder in Bewegung. DieserMarcobrunner ging ihm doch feuriger durch die Adern , das
merkte er sofort. Um sich mit Gewalt die nötige Fassung zu
geben , stieß er erst mit Herrmann an , dann sagte er laut und
vernehmlich: „ Freut mich sehr , Herr Gras , daß Sie meinen Er¬
fahrungen so viel Gerechtigkeit widerfahren lassen . Akzeptiere
ich gern. Meine Erfahrungen sind auch noch bedeutend gestie¬
gen, seitdem ich den großen Vorzug Ihrer Bekanntschaft habe.Von einem Weltmanns zu profitieren , wird mir immer ein Ver¬
gnügen sein," fügte er rasch hinzu , um den Doppelsinn der
vorangcgangencn Worte zu verdecken. Unter dem Tisch jedoch
stieß er heimlich Herrmann an , dessen Lächeln ihm das nötige

I
Verständnis entgegenbrachte. Auch der Graf lächelte mit einer
verbindlichen Neigung des Kopfes, aber wie jemand , der eine
Spitze empfindet , ohne sich dagegen wehren zu können.

Die Stimmung wechselte wieder rasch bei Dulters , denn als
er, die Ohren fortlvährend gespitzt, vernahm , wie Frau Reutlow
sich über die „ Mordgeschichte " von Niebusch die nötige Aufklärung
geben ließ und in der Mitte der Tafel sich bald das Gesprächallein um diesen Punkt drehte , wobei Passen ganz inunter nach
rechts und links sprach , krümmte sich plötzlich sein Stiernacken
imter der Flut von Eindrücken, die ihn jäh aus seiner Gemüt¬
lichkeit rissen.

Seine Augen suchten Otti und als er aus ihrem erregten
Miencnspiel die ganze Neugierde las , die sie der Unterhaltung
zuwandte , fühlte er sich wie ein geschlagener Mann , der seineunlautere Seele vor seinem Kinde entblößt sieht . Wie sie un¬
schuldig zuhörte — sie , die nicht ahnte , daß alles sich um ihreMutter drehte. Er kam sich wie ein beschmutzter , unreiner
Mensch vor, der Schuld daran hat , daß dieser Zustand auch auf
seine Tochter übertragen wird.

Und plötzlich packte ihn große, seelische Wut . Er hatte die
Empfindung , als müßte er mit seinen Riesenkräften die ganzeTafel emporheben und alle, bis auf sein Kind, unter ihrenTrümmern begraben, damit sic über das , was in einer schwachenStunde über seine Lippen gekommen war , für ewig verstummten .
Unwillkürlich hatte er die Hände unter den Tisch gelegt und nun
faßte er krampfhaft die Plattenleiste , als wollte er seine Em¬
pfindungen in die Tat umsetzen . Aber im nächsten Augenblick
sanken die Hände wie gelähmt auf seine Knie. Der Rittmeister
hatte mit seiner schrillen Kommandostimme Lux Vater zngeru -
fen : „ Entsinnen Sie sich noch, lieber Graf , Ihrer ganz ähn¬
lichen Geschichte — damals ? Wann war es doch? . . . Na, auch
Nebensache ! Alles stimmte auf ein Haar , nur in Livland war cs
nicht passiert. Mehr da in der Polackei . Selbst der schöne Mond¬
schein kam drin vor.

"
Dulters horchte auf . Langsam griff er wieder nach Messerund Gabel , ohne sie aber zu gebrauchen. Und während er starrvor sich hin auf den Teller blickte, hörte er, wie Lux diese Zu¬

mutung abwehrcn loollte .
„ Ja , ja . Sie haben es erzählt, " fuhr Tollen fort . „Nicbnsch

In Fahrnau wird die organisierte Sänge
Fahrnan -Schopfheim, 50 Mann stark, die Versamy
Liedervorträge verschönern.

Im Verlag der Mannheimer „Bolksf
erscheint eine Broschüre mit der Rede Dr . Franks üb«, -
zesse gegen Liebknecht und gegen Harden . Der N-
16 Seiten starken Broschüre beträgt 10 Pf . Besten ,
auch unsere Buchhandlung entgegen.

Einen Lokalrebakteur sucht die Mannheimerstimme"
. Genosse Maier , der bisher den Posten mübernimmt am 1 . Januar das Parteisekretariat für <*

Der für die Volksstimme bestimmte Redakteur muß
^

am 1 . Januar 1808 antreten .

Deutsche Gerechtigkeit. Im Sommer ds. Js .
kanntlich der Staatsanwalt Mix in Königsberg denMarkwald , Redakteur der Königsberger „ VolkSzeitnng»er ihm Prcßfrechheit zum Vorwurf machte . Markwalh

'.tete gleich von der Anklagebank aus dem Staatsanwalt ,fragte er ihn noch schriftlich an , ob er irgendwelche
abzugeben hätte , und als der Staatsanwalt das verneinunser Genosse gegen ihn Strafantrag wegen Beleid»-
Bertreter des Ersten Staatsanwalts wies in eineln

"
den Genossen Markwald ab, betonte aber , daß der Ans
fiechheit hätte vermieden werden können, und daß er '
dem Staatsanwalt Mix Vorstellungen gemacht habe. ,

Dieses Schriftstück druckte die Königsberger „Vollab und deshalb wird sich der Verantwortliche des
nosse Marchionini , demnächst vor Gericht zu verantwŝ ,— wegen Abdruck eines amtlichen Schriftstückes ausStrafprozeß , ehe das Verfahren beendet ist !

Warnung vor russischen Schwindlern . Vom Part^wird uns geschrieben : In letzter Zeit ist uns mehrs -
geteilt worden , daß unsere Genoffen in verschiedene
von Schwindlern gebrandschatzt worden sind , die sich als
Flüchtlinge ausgegeben Haben . Wir ersuchen die
sen dringend , derartige Unterstützungsgesuche überhmMlehnen. Parteigenossen , die vor der Rache des russis^— '
tismus flüchten mußten , reisen überhaupt nicht «
herum , um die Provinzial - und Kreisorganisationen :
terstützung anzugehen .

Insbesondere warnen wir vor einem gewissenund einem Schulenbart , der sich auch als Jacobovitsch

Bewerltscbaftlicbes.
Wegen Differenzen in der Zuckerwarenfabrik von

u . Co . in Mannheim ist der Zuzug von Arbeitern
beiterinnen . bis auf weiteres fernznhalten .

Ausserordentlicher Kongreß der Lokalisten. Die
kommission der Freien Bereinigung deutscher Ge
beruft einen außerordentlichen (8.) Kongreß der ihr
senen Organisationen ans den 22. bis 25 . Januar 18
Berlin ein. In der Einberufung erklärt die KommPmsi
Einberufung des außerordentlichen Kongreffes ist
durch die Beschlüsse des sozialdemokratischen Parte : ':
Mannheim 1906 , des Parteitages in Essen 1907, des ;
nalen Sozialistenkongresses 1907 in Stuttgart (Reso
treffend Partei und Gewerkschaften) , die Einigungsb
des sozialdemokratischen Parteivorstandes zwecks
unserer Organisationen an die Zentralverbände , die der
ralkommission deutscher Gewerkschaften unterstehen, un
Verhalten einiger unserer Organisationen .

"

Soziale Rundschau.
Aus der Praxis der Unfallversicherung.

Ter Bohrer F . E. in Hagsfcld hatte im Juli 1903
triebe der Gesellschaft für elektrische Industrie beim
eines Riemens an der Bohrmaschine einen Unfall erfi-
Nnsallfolge blieb eine Versteifung des rechten Zeigefim
bekam eine Rente von 10 Prozent , welche aber von
Eisen- und Stahl - Berussgenoffenschaft im Dezember 1..
gestellt wurde . Gegen die Renteneinstellung wurde vom

~
Sekretariat Berufung an das Schiedsgericht eingelegt.

war auch noch dabei. Es war ganz dieselbe Geschichte ,
Lösung des Rätsels fehlte."

Jetzt lenkte Lux ein. „Kann sein, kann sein , Heek,
meister, entsinne mich dunkel. Wie soll ich heute auch noch
wissen , was ich vor einem Jahre erzählt habe."

„ Sie sind auch gut , Dulters ! " wandte sich nun
den Hausherrn , „ tischen uns bekannte Jndianergeschichik»
Neuigkeiten auf ."

Es war auffallend still geworden, als erwarte wa» -
etwas Entscheidendes über diese Streitfrage . LautkoS
Lohndiener mit dem gefüllten Truthahn um die Tafel. uns .
folgte ihm Friedrich mit der Schüssel voll Schmorsrüchtcn M
lat . Und als man zulangte , bemühte mau sich, mögE -
Geräusch zu machen .

Dulters überlegte eine Weile, ob er das „ Indianer ^auf sich sitzen lassen solle, dann aber hielt er es für daS beft,
auf nichts zu erwidern , sondern nur mit einem die
Lächeln die Schultern zu verziehen. Ein unheimlicher
schoß durch sein Hirn , der eine Kette anderer folgen liejp ^ r
ganzes Gemüt bewegten. Irgend jemand am unteren
Tisches hatte einen Witz gemacht ; inan lachte laut
„Mordftimmung " schien verflogen zu sein. Nur bei
blieb sie zurück . Während die Unterhaltung wieder ziekdi
einanderschwirrte , die Tafel ihren Fortgang nahm, ®
Klingen der Gläser dazwischen erschallte , hörte er kau«
was man links und rechts zu ihm sagte. Die lange

"
die der Medizinalrat mit seiner schwer verständlichen
Stimme begann, war ihm ebenso gleichgiltig wie die 8
Herrmann dazwischen warf . Sein ganzes Denken drchte

^einen bestimmten Punkt . Es war immer dasselbe , was
still wiederholte : „Weshalb tat er neulich so, als hätte
Niebusch ganz etwas Neues gehört, da er die Geschichte W»
kannte ? Weshalb stellte er im Kontor so merkwürdige
beim Betrachten des Bildes an der Wand ? Und
er ans meinem Munde die Geschichte wiederholt ha« »,
warum hat er hier am Tische zuerst geleugnet, zu der» v
cinnial davon gesprochen zu haben ? Er hatte doch saust
gezeichnetes Gedächtnis, woraus er niemals ein ^>ch»

. (Fortsetzung folgt .)
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ugunstcn des Verletzten, indem cs den EinstellungZ-

und die Bcrufsgenossenschaft zur Weitcrgewähr -
'
^ oprozcntigen Rente verurteilte . In der Begründung

^ ^ richtlichen Urteils heißt eS : „ Wie der Sachverständige

ll^ gerichts , Tr . Krumm , in dem Gutachten vom 20. No-

nachwcist. besteht bei dem Kläger noch immer die
^
«c- indcrung durch die Unfallfolgen, wie sie bei der Erlaf -

^ LefchcidZ vom 1 . Dezember 1903 bestanden hat . E. ist

-
jäi

'
fcciii 1 Zufassen von Gegenständen behindert, weil sich

, . .. Zeigefinger daran nicht beteiligen kann." Trotz dieses

^ ^ pcr mutzte die Bcrufsgenossenschaft den Versuch

Lt,n Verletzten die Rente zu entziehen ! Auf solche Weise

sicherlich mancher Unfallverletzte, den niemand mit Rat

^,r Seite steht , um seine Rente .

Ssdiscde evksnilr .
Durlach.

14 . November.

2« der Montagsnummer sind treffliche Worte des Brc -
' cr| Sonnemann über die Sozialdemokratie wiederge-

tue insbesondere die Lehrerschaft würdigen sollte . Ihr
i das energische Bestreben unserer Partei , die Volks -

l«i einer den heutigen Bedürfnissen entsprechenden Btl -

-chalt umzugestalten ( und dazu gehört auch die Ver-

ier sozialen Lage der Lehrer ) , am allerwenigsten un-

, sein. Trotzdem trifft man in breiten Kreisen der

^Mfl alles andere eher, als eine objektive Würdigung
’

Bestrebungen . Dafür nur ein kleines Beispiel :

k-Mltc da vor einigen Wochen , in der Zeit , als der Grotz -

- «eslorben war , ein junger Unterlehrer , der eine vierte

Iillasse unterrichtet , den 0—10jährigen Junge ns von den

demokraten, das seien schlechte Menschen , ver -

ftn alles , wollen teilen , nörgeln an allem ,

der Grotzherzog tut , herum usw . Hätte ein

rcr Lehrer dies gesagt, wir hätten sofort dagegen protestiert ,

i« , jungen Manne dagegen, der in diesen Fragen jedenfalls
■icä, Urteil abgeben kann, können wir das nur als die Folgen

ialschcn Dressur im Seminar auffassen. Derartige An-

, cn sind ein symptomatisches Zeichen dafür , wie mangel¬

te; Bildungsgang der jungen Leute , die sich dem Lehrer-
- Bibmcn , beschaffen ist . Aber die Sache hat noch eine an -
'
sthr ernste Seite . Was mögen die Jungen , deren Väter

Fvwkraten sind , und das sind hier ziemlich viele, von

Lehrer denken , der ihnen solche Sachen erzählt , wo ihnen

Zensatz zwischen der Schilderung des Lehrers und den

rn Tatsachen direkt vor Augen steht ?

-Wir möchten dem jungen Manne jedenfalls raten , einmal

: ältere Jahrgänge der „Badischen Lehrerzeitung " zu studie-

und er dürfte überraschend oft die Tätigkeit der Sozial -

«kraiie auf dem Gebiete der Volksschule erwähnt finden,
macht ihn das doch einigermaßen stutzig ,

vcute Abend halb 8 Uhr findet im großen Rathaussaale
ordentliche Generalversammlung der Ortskranken -

st statt . Auf der Tagesordnung stehen in der Hauptsache

.
'^ wählen und die Wahl der Rechnungsprüfungskommission
1807

" . Außerdem soll, wie wir hören , von Arbeitgeberseitc
(in Lntrag auf Herabsetzung der Beiträge vorliegen . Hoffent-

>srn^en die Arbeitnehmervertreter durch vollzähligen Besuch
Versammlung dafür , daß die Pläne dieser Rückwärtsler

■gelingen.

' - erghaufen , 13. Nov . Gestern verunglückte der Landwirt
E u d e r l e von hier dadurch, daß er unter die Räder

Fuhrwerkes kam . Derselbe ist heute Nacht seinen Bee¬

ngen erlegen. Die Familie wird allgemein im hiesigen Ort

uert.
Vrmliial, 12 . Nov . Kaum ist) die Gruft des verstorbenen
"

erzogs geschlossen und schon macht sich eine Sucht , die

enk m a I s s u ch t"
, bemerkbar. Landauf , landab , überall

ein Denkmal erstehen. Wurde doch erst vor kurzem in den

ucrartikcln der bürgerlichen Blätter der verstorbene Groß¬
in allen Variationen gefeiert , der angeblich weiterleben
im Volke ; kein Monument , weder von Stein noch aus

wäre nötig usw. Aber Bruchsal will trotzdem ein „Denk-
i“ aus Erz oder Stein haben und bereits am Montag Abend

eine Versammlung im Hotel „ Post" statt unter Leitung
Herrn Oberbürgermeisters Stritt , die sich mit dieser

ge beschäftigte .
Es hat aber allen Anschein , als ob man nicht so sehr erbaut

von der Sache , denn nach der „Bruchsaler Zeitung " wollte
; sich nicht recht an der Diskussion beteiligen. Aus der Vcr-

Cbeater und Ittasik.
Aus Theaterkreisen

■dem „Volksfreund" neuerdings folgende Einsendung zu, die

• hiermit , dem Wunsche des Verfassers nachkommend , veröffent-

Als regelmäßiger Besucher des Karlsruher Hof-

leaters drängen sich mir seit einiger Zeit verschiedene Wahrneh¬
mungen auf , die ich hiermit der Oeffentlichkeit übergeben will :

^ er Spielplan des HvftheaterS zieht sich in der letzten Zeit wieder

^ gleichförmiger Eintönigkeit hin , ohne Frische , ohne Höhepunkte.
■ gilt diesmal besonders vom Schauspiel . Es ist mir be¬

nutz daß der Intendant bedauerlicherweise seit Wochen er-

s ^ nkt ist, und daß daher seine Regiekraft dem Theater fehlt.

ist für den Theaterbesucher um so unangenehmer , als —

: B'e sich zeigt — die Kräfte , die sonst neben dem Intendanten ,
W in seiner Vertretung wirken, durchaus nicht so ausgewählt

daß sie selbständig den Spielplan abwechselnd und fesselnd
geölten könnten.

Und wo bleiben die längst versprochenen Aufführungen be¬

ttender Werke von Hebbel (Herodes und Marianne ) , Maria

Magdalena , Michel Angela) , von K l e i st (Kätchcn von Heil-

tnn , Prinz von Homburg) , von Hauptmann undM a e t e r-

lrrik ? Wo auch die neuen Werke , die anderwärts erfolgreich
~ *r die Bühnen gehen? Man geht mit einer (der Ausdruck ist

7®**) Ignoranz an ihnen vorüber , gerade wie wenn man viel
' csseres zu tun hätte .

Auch in der Oper ist die künstlerische Ausbeute — trotz dem

Verfügung stehenden meist recht guten Material — eine bis

gar nicht reiche . Von M o z a r t ein einziges Werk (Figaro ) ,

t Weber und anderen deutschen Meistern gar nichts ! Der

^ agner - Spielplan beschränkt sich fast ganz auf die immer
"vederholten Werke „Holländer" und „ Lohengrin" . „Tannhäuser "

sammlung wurde der Wunsch laut , daß das demnächst zu er¬

bauende Handels - und Gewerbeschulhaus dem Andenken des

Verstorbenen gewidmet oder eine wohltätige Stiftung gemacht
werde. Schließlich wurde doch beschloffen , ein Denkmal zu er¬

richten und müßten 50 üvü Mk . mindestens aufgewendet werden.

Wir meinen, die heutige Zeit wäre dazu angetan , eine solche

Sunime in nutzbringenderer Weise anzulegen und könnten andere

Denkmäler errichtet werden, die auch wirklich dem Volke zum

Segen gereichen könnten.
* Menzingen , 13. Nov . Die Anwesen des ZimmermcisterS

Otto Heim und der Witwe Mader brannten vollständig nieder .

Heim und seine Familie vermochten kaum das Leben zu retten .

Beide Anwesen sind versichert.
* Biihlerthak, 13. Nov . Gestern Abend gegen 11 Uhr wurde

die hiesige Einwohnerschaft durch Feueralarm aus der Ruhe ge¬

bracht; denn die Sägemühle der Firma Baumann u . Cie. wurde

durch die Feuersbrunst vollständig zerstört ; der Schaden ist be¬

deutend. Für die Bauhandwerker ist es kein Schade, da momentan

sehr wenig Aussicht auf Neubauten vorhanden ist.

Emmendignen, 11 . Nov . Dem Artikel in der Dienstags -

Nummer , den wir wegen der auch in Emmendingen verspürten

Teuerung gebracht haben, möchten wir heute doch eine Erläute¬

rung zufügen.
Unser Berichterstatter schrieb uns , daß die Friseure und die

Milchhändler mit den Preisen in die Höhe gegangen seien. Wir

möchten hierbei doch mit unserer Ansicht nicht hinter dem Berg

halten . Nach Lage der Dinge bleibt nämlich für den kleinen Ge¬

werbetreibenden gar kein anderer Ausweg übrig , als die Preise

für seine Leistungen zu erhöhen, wenn er unter den obwaltenden

Teuerungsvcrhältnisscn existieren will. Auch der Kleingewerbe¬
treibende hat heute einen schweren Standpunkt . Seine Aus¬

gaben für Miete und Materialien , sowie für seinen eigenen

Unterhalt haben sich eben in der letzten Zeit ebensogut gesteigert
und er leidet genau so unter der Teuerung , wie der Arbeiter .

Wir halten daher die Preiserhöhung im Friseurgewerbe für

durchaus gerechtfertigt.
Auch die kleinen Bauern merken jetzt , daß ihnen der Zolltarif

statt einen Vorteil , Nachteil gebracht hat , da sie jetzt alle Futter¬

mittel und sonstige Produkte viel teuerer einkaufcn müssen , wie

früher . Und es ist daher auch hier begreiflich, wenn die Klein¬

bauern durch Preiserhöhung ihrer Erzeugnisse einen Ausgleich

schaffen wollen.
Das ist eben der Fluch der Schutzzollpolitik und der dadurch

hervorgcrufenen Lebensmittelverteuerung , daß eine Sache die

andere treibt . Durch die Preiserhöhung des einen Artikels

wird die Preiserhöhung des anderen gerechtfertigt . Das arbei¬

tende Volk , zu dem auch die kleinen Gewerbetreibenden und

Bauern gehören, mag sich nun bei den schwarzen Volks¬

betrügern , dem Zentrum , dem es in seiner Verblendung

zum Teil noch nachläuft , bedanken. Diese Partei ist es, die

seinerzeit den Schmuser und Zutreiber bei den Beratungen zum

Zolltarif gemacht hat, nur um damit den Bauern den Brei ums

Maul herumzuschmieren und deren Stimmen zu ergattern .

Wahrlich, das Volk muß jetzt ferne Leichtgläubigkeit und

politische Indifferenz schwer büßen . Für die klasscnbewuhte Ar¬

beiterschaft und für das arbeitende Volk im allgemeinen bleibt

nur ein Ausweg offen, sich zu organisieren und für die Verbrei¬

tung der sozialistischen Ideen nach besten Kräften zu wirken.

In Emmendingen sind jetzt alle Gewerkschaften vertreten .

Die Arbeiter sollten samt und sonders Mitglieder derselben wer¬

den und mit Hilfe der gewerkschaftlichen Organisation Besserun¬

gen in den Lohn- und Arbeitsbedingungen durchzudrücken suchen.

Auf diese Weise nur kann einigermaßen ein Ausgleich für die

Teuerungsverhältnisie geschaffen werden.
* Müllheim» 11 . Nov . Arbeiterlos . Ein schwerer Un¬

glücksfall ist unserem Parteigenossen Zimmermann Krebser zu-

gestotzen ; er fiel in einem Bau durch Gebälk herunter und trug

dabei außer mehreren kleineren Verletzungen einen Armbruch

davon. Krebser ist verheiratet und Vater mehrerer Kinder . Es

ist dies für die Familie ein harter Schlag , um so mehr , da der

Winter vor der Türe steht.
Angesichts dieses Unglücksfalles aber muß man sich fragen ,

wie ist das möglich ? Jedenfalls kennt man dort die Unfallver¬

hütungsvorschriften nicht.
Bonndvrf, 11 . Nov . Der Vermittlungsversuch in der An¬

gelegenheit der Kassenärzte der Bezirkskrankenkasse Bonndorf

scheiterte . Die Aerzte verlangen Zurücknahme der Kündigung
des einen Kollegen, worauf die Kaste und die Gemeinden nicht

eingehen. Der Leipziger Verband der Aerzte hat sich mit dem

Vorgehen seiner Mitglieder solidarisch erklärt und die Sperrung

über den Bezirk Bonndorf verhängt . Den Unterhandlungen

zwischen Kasse und Aerzten wohnte auch Oberamtmann Dr . Topp

fehlt seit nahezu Jahresftist , „Tristan und Isolde " noch viel

länger im Repertoir ! — Opern wie „ Carmen "
, „Mignon " u . a .,

die anderwärts sehr beliebt und zugkräftig sind , werden hier

mangels einer geeigneten Vertreterin für die Titelrollen nur

sehr selten gegeben .
Dasselbe was ich vorhin von der Regie des Schauspiels

sagte, gilt übrigens im gleichen Maße auch für die Opernrcgie .

Was hierin geleistet wird, entspricht nur schlichten Ansprüchen .

Man sollte doch das künstlerische Ansehen eines Hofopcrninstituts
über persönliche Rücksichten gegenüber einer einzelnen Person

stellen . Es steht wohl für nächstens der „Ring " in Vorbereitung .

Kommt er zur Aufführung , so gebe ich mich im voraus keine :

Täuschung hin , wenn ich mir sage, du findest alles wieder ge¬

treulich vor , genau wie du e§ vor 10 Jahren gesehen , alles an

seinem Platz, nichts verändert , nichts erneuert , nichts unter etwa

neugewonnenen Gesichtspunkten modernisiert . Freilich , Registeure
mit gut entwickeltem Jnssenierungssinn und -Geschmack sind rar ;

im Schauspiel hatten wir einst welche , leider muhten sie gehen.

Von N o v i t ä t e n ist es auch in der Oper sehr still, und

besonders unerfreulich ist es , daß von allen Bühnen von einiger

Bedeutung im Reich das Karlsruher Hoftheater wohl die einzige

ist , die Strauß ' vielumstrittene „Salome " noch nicht aufgeführt

hat/ (Warum — so fragen wir uns allerdings auch — gibt man

denn nicht wenigstens Wildes Wortdrama , für das wir in Frau

Ermarth eine jedenfalls hervorragende Vertreterin der Titelrolle

haben ? D . Red.)
ES ist kein Wunder , daß angesichts dieser Tatsachen das

Publikum , das nun jahrelang geduldig zugewartet hat, ver¬

stimmt oder — was schlimmer ist — gleichgiltig wird.

Der schlechte Besuch der Trauerfeier und der „Rienzi " -Auffüh-

rungen ist ein Warnungszeichen .
Wird es an maßgebender Stelle beachtet werden ? — Die

nächsten Monate werden uns auf diese Frage die Antwort

bringen .

_
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bei . Er erklärte die Bedingungen der Aerzte im Interesse der

Bczirkskrankenversicherung und der Gemeinden für unan¬

nehmbar.

— Der Streit zwischen Krankenkasse und Aerzten ist bci -

gclegt und zwar durch Vermittlung des Landeskommissärs . Die

Kündigungen wurden wieder aufgehoben.

Mannheim » 12. Nov . Einen sehr guten Griff tut der hiesige

Naturheilverein , indem er einen Unterrichtskursus über „An¬

wendungsformen der Naturheilmethode
" ein¬

richtet. Der von Frau Kraiselmeher vom Kurhaus Neu-

babelsbcrg bei Berlin geleitete Kursus wird in 7 Abenden Män¬

nern wie Frauen wirklich Praktisches für das Leben geben. Der

Kursus beginnt am 16. November. Vielleicht wird anderwärts

ähnliches unternommen .
— Im hiesigen Allgemeinen Krankenhause starb heute

Morgen ein 21jährigcr Maurer Namens Lehr von Unter -

schünmattenwag , der gestern Nachmittag von einem Neu¬

bau in der Spelzenstraße abgestürzt war ; er hatte sich dabei

eine Gehirnerschütterung zugezogen.

Zu; Ser Residenz.
* Karl - rahe. 14. Rovbr .

Der christliche Schneiderverband im Dienste des
Unternehmertums .

Im „Beobachter" war am Montag zu lesen :

Wie weit die „sozialdemokratische Brüderlichkeit " geht,

geht aus den bestehenden Differenzen , die der „ freie " Schnei¬

derverband bei der Firma Theod . Lippmann -Karlsruhe hat ,

hervor . Verlangen doch die „ frei " Organisierten die Ent¬

lastung zweier Arbeiter , weil diese als Gegner der Arbeiter

betrachtet werden müßten ; auf die Folgen , die für die be¬

treffenden entstehen würden , wird natürlich nicht die ge¬

ringste Rücksicht genommen. Der sozialdemokratische Radi¬

kalismus will hier , wie es scheint , wieder seine Macht pro¬

bieren , weshalb er sich auch nicht scheut , einen Vater von

sieben Kindern und einen Taubstummen , ebenfalls Familien¬

vater , auf längere Zeit brotlos zu machen. Der erstere, der

bereits schon einmal 12 Jahre Mitglied des „ freien " Ver¬

bandes war , gehört jetzt dem christlichen Verbände an .

Grund genug, ihn zu schikanieren. Der Taubstumme stände,

wenn dem Verlangen der Roten nachgegeben würde , als In¬

differenter völlig mittellos da . Noch Worte hierzu zu machen ,

erübrigt sich vollständig. Laut einer Notiz im „Volksfreund "

vom 6 . d . M . haben die Verhandlungen bisher keine befrie¬

digende Lösung gefunden . Die weiteren Schritte , die zu

unternehmen sind , soll die nächste Mitgliederversammlung be¬

schließen . Man darf gespannt sein , ob die gesamte Mitglied¬

schaft des „freien " Verbandes mit diesem terroristischen Vor¬

gehen einverstanden sein wird . Diese Differenzen ziehen sich

nun schon zwei Wochen hin , ohne eine größere Schärfe anzu¬

nehmen. Auf den Ausgang kann man gespannt sein . Wenn

solche Terrorismusfälle gerade in Handwerkerkreisen sich meh¬

ren , muß schließlich das Publikum interessiert werden.

Hierzu schreibt uns die Organisationsleitung des Schneider-

Verbandes, Zahlstelle Karlsruhe : Die Lust, ab und zu Bedeu¬

tung zu erlangen , verspüren auch die Mitglieder vom schwarzen

Verbände . Sie lassen keine Gelegenheit borübergehen , um den

Beweis zu erbringen , daß man auf dem Damme ist.

Nun ist es ja für die freien Verbände keine Ueberraschuug

mehr , daß bei etwaigen Differenzen mit dem Unternehmertum ,

letzteres cs sich zu nutzen macht, einen Freundschaftsbund mit

den „Brüdern in Christo" oder einem ähnlich gelagerten zum

Arbeitê verrat und zur Streikbrecherlieferung bereiten Ver¬

bände zu schließen .
Einen Beweis dafür gibt auch das Vorkommnis anläßlich

der Differenzen bei der Firma Theodor Lippmann ,

Herrenmaßgcschäft, hier . Es wird den meisten Lesern dieses

Blattes noch in Erinnerung sein, daß vor etwa fünf Viertel

Jahren die Arbeiter genannter Firma wegen Nichterfüllung

ihrer Wünsche (sic verlangten bessere Behandlung ) in den Aus¬

stand traten .
Nach Verlauf eines Tages war die Differenz wieder aus der

Welt geschafft, nachdem Lippmann in einem Schriftstück Abhülfc

zusagtc und den Arbeitern 25 Mark in bar überwies . Herr

Lippmann hatte jedoch sein Versprechen nicht gehalten und

waren die Arbeiter vor kurzem genötigt , ihre damaligen For¬

derungen zu wiederholen ; sie fügten noch das Verlangen bei ,
die Entlassung von zivei unorganisierten Kollegen vorzunehmen.

Dieses Verlangen hatte es nun den Leuten vom schwarzen
Verbände angetan , daß sie sich sofort in die Arme des Herrn

Literatur .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch

unsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werden

prompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , das Porto beizufügen .)

„Sozialdemokratische Flugschriften ." Zwei neue Fortsetz¬

ungen dieser Sammlung sind soeben von der Buchhandlung „ Vor¬

wärts " hcrausgegcben. Das 2 . Heft behandelt : „ Volksbildung,

Wissenschaft , Kunst und Sozialdemokratie " . Der Verfaffer zeigt
die inneren Zusammenhänge von Wissenschaft, Bildungs - und

Erziehungswcsen und Kunst mit der Gesellschaftswirtschaft, mit

deren Wechsel auch jene Einrichtungen der Veränderung unter¬

worfen sind . Er kritisiert dann den verderblichen Einfluß der

jetzigen Volksbildungseinrichtungen , die nicht die Förderung all¬

gemeiner Bildung als Zweck verfolgen , sondern vielmehr ihre

Aufgabe darin sehen , den Arbeiter geistig zu verflachen, ihn zum

billigen Ausbeutungsprojekt für den Kapitalismus hcranzuzichen.

Zum Schluß stellt der Verfasser die Forderungen der Sozial¬
demokratie auf diesem Gebiet zusammen .

Im 3 . Heft : „Die Sozialdemokratie in den Gemeindever¬

tretungen "
, wird die Notwendigkeit der Beteiligung der Arbeiter

an den Aufgaben der Gemeindeverwaltung dargelegt , und die

von der Sozialdemokratie erhobenen allgemeinen Forderungen
erörtert . Bei den zurzeit stattfindenden Gemeindewahlen wird

diese Agitationsbroschüre gute Dienste leisten. Jedes einzelne

Heft der Flugschriftensammlung kostet 10 Pf . und ist von jedem

Kolporteur und durch die Partcibuchhandlung zu beziehen.

Vom „Wahren Jacob " ist uns soeben die 23 . Nummer

seines 25 . Jahrganges zugegangen . Der Preis der 16 Seiten

starken Nummer ist 10 Pf .
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Donnerstag , den 14. November 1907 .Lippmann warfen , um so den Kampf gegen die Roten nach¬haltiger führen zu können. Mit einem Heißhunger und einerBegeisterung mußte man sich ins Zeug gelegt haben, um HerrnLippmann seine Dienste anbieten zu können. Der Vorsitzendedes christlichen Verbandes mußte in einer am Montag Abendstattgefundenen gemeinschaftlichen Sitzung mit den Arbeiternvon Lippmann und unserer Ortsvcrwaltung zugeben, daß dieChristlichen im Falle eines Ansstandes Arbeiter versprochen undsich bereits in den Städten Freibnrg und Frankfurt solche ver¬schrieben haben. Der Vorsitzende der Christlichen mußte fernerzugeben, daß sie einen Fehler gemacht haben , als sie sich HerrnLippmann ausliefcrten , ohne zu wissen , um was es sich handelt .Darüber in einem demnächst erscheinenden zweiten Artikel.Er mußte ferner zugeben, daß es einer gewerkschaftlichen Or¬ganisation keine Ehre macht, dem Unternehmer Streikbrecherzu liefern , auch könne eine solche Organisation keinen Ansprucherheben, eine Vertretung der Arbeiter zu sein. Wie gut , daß wirkinsere Entscheidungen nicht schneller getroffen haben , sonst wäreder ausgehekte Plan zur Tatsache geworden. Anstatt aber In¬formationen einzuholen , orakelt man im „ Badischen Beobachter"dom 11 . d . M . von „sozialdemokratischer Brüderlichkeit " undappelliert an das Gefühl des Mitleids , daß wir unsere Machtprobieren wollten und einen Familienvater von sieben Kin¬dern brotlos zu machen , bloß weil er im christlichen Verbändeorganisiert sei. Auch hätte der Betreffende bereits 12 Jahredem freien Verbände angehört . Richtig ist nun , daß selbiger11 Jahre unserem Verbände angehörte , jedoch seit der geraumenZeit von IS Monaten nicht mehr an den Verband dachte undinfolgedessen ausgeschlossen wurde .Als nun zu Ostern d. I . die Aussperrung einsetzte , kamdieser gute Mann zu uns , um in seine alten Rechte wiedereintreten zu können. Das war nicht möglich und wurde erdann neu ausgenommen , zahlte einen Beitrag und erhieltacht Mark Unterstützung für die erste Woche der Aussperrung ,obwohl wir ihm gegenüber keine Verpflichtung hatten . Da abernach der Rechnung des nun im christlichen Lager befindlichenMitgliedes ihm 17 Mark zugestanden hätten , so zahlte er seineBeiträge nicht weiter und beschimpfte unsere Organisation ,worauf Nun der abermalige Ausschluß erfolgte . Wir gönnen denChristlichen diesen Erwerb und haben auch sofort , als wir vonseiner Mitgliedschaft im christlichen Verbände Kenntnis er¬langten , von unserem Verlangen Abstand genommen.Was nun den anderen Leidensgerwssen, einen Taubstum¬men, anbetrifft , so würde er, wenn unser Verlangen zur Tat¬sache wird , als Indifferenter völlig mittellos dastehen, wie csin dem „Badischen Beobachter"-Artikel heißt . Aber, verehrterArtikelschreiber, wie ist es denn, wenn wir den Stiel umkehrenund den Beweis erbringen , daß auch der Taubstumme keineEmpfindungen mit seinen Nebenkollegen hat . In ganz kurzerZeit wurden infolge dieses unglücklichen Verhältniffes eineganze Anzahl Leute abgeschoben , ohne daß auch er sich mitseinen Kollegen solidarisch erklärt hätte . Der Taubstumme ist,nebenbei bemerkt, in mehreren Vereinen und kann man durch¬aus nicht annehmen , daß er die Qualifikation zum Verbands¬mitglied nicht besitzt. Wenn nun die „ Brüder in Christo" ehrlichwären , müßten sie solche Leute als Gegner der Arbeiter bezeich¬nen . Was wollte denn der christliche Verband mit solchenLeuten machen , die bei einem Kampfe versagen ?Wir gehen nicht zu weit , wenn wir aussprechen, daß es demArtikelschreiber vom „Badischen Beobachter" nur darum zu tunwar , dem Arbeitgeber Lippmann zu Hilfe zu eilen und unserVorgehen als ungerechtfertigt hinzustellen, sowie uns in derOeffentlichkeit des Terrorismus zu beschuldigen. Man bedenke :wir verlangten : 1. Beffere Behandlung , 2. Beseitigung vonMißständen und 3. Bezahlung der gestrichenen erhöhten Tarif¬positionen. Und wie will es eine Organisation , wie die christ¬liche, rechtfertigen, wenn man ein solches Verlangen vkrhöhnt ?Wie läßt sich das verantworten , wenn man bei einem Konfliktdem Unternehmer die Avangarde stellt?Wenn es nun weiter in dem Artikel heißt : „Die Diffcrenzen ziehen sich schon über zwei Wochen hin , ohne eine großeSchärfe anzunehmen "

, so ist doch wohl nichts anderes darunterzu verstehen, als daß der christliche Verband seine Schlagfertig¬keit probieren wollte, ob die verschiedenen Herausreißer auchpünktlich eintreffen . Wahrlich, eine Tat , die dem Herrn Noltcalle Ehre gemacht hätte . Wir sind nun aber in der glücklichenLage, unser Tempo, welches wir eiuzuschlagen gedenken, um. 'Differenzen zu beseitigen, selbst bestimmen zu können. Wirwerden auch nicht nach Wunsch des Herrn Artikelschreibersarbeiten .
Sollte es wider Erwarten zu einer Einigung nicht konrmen ,so werden wir auch den Mut haben, den Kampf aufzunehmen ;auch auf die Gefahr hin , daß wir die vom schwarzen Verbändegegen uns haben. Und die Organisation der Schneider undSchneiderinnen re . ist gewillt, auf die Erfüllung ihrer Forde¬rungen (mit Ausnahme der Entlassung der christlichen Ver¬bandsmitglieder ) stehen zu bleiben. <

*

Vorstehendes war bereits gesetzt, als die Ortsverwaltung desSchneiderverbandes zusammentrat und mit Herrn Lippmannverhandelte . Dieser machte beffiedigende Zugeständnisse; eswurde darauf beschlossen, die Differenzen als beglichen zu er¬achten.

Die 48 er Bewegung im Bilde .Der Saal zu den „Drei Linden " war über Erwartenstark besetzt. Gen . Ad . G e ck erläuterte zunächst den Gangder Ereignisse, wie sie speziell in Baden sich abgespielthaben. Er gab eine kurze Biographie der Führer der Re¬volution und machte die Anwesenden mit den Oertlich-keiten, auf welchen sich größere Begebenheiten ereigneten ,bekannt. Daran schloß sich die Vorführung der Lichtbil¬der, die eine große Auswahl bot, leider aber infolge schwa¬chen Lichts nicht so stark zur Geltung kam , wie es wün¬schenswert gewesen wäre . Die Arrangierung wurde gleich¬wohl recht beffällig ausgenommen und sollte zu weiterenVersuchen auf diesem Gebiete ermuntern .

dert man sich, wenn etwas passiert?dazu die Kesselrevision ? Was sagt übrigens

Eine Kesselexplosioufand gestern Abend 9 Uhr in der Mälzerei von Barth u.Sohn in der Stöfserstraße statt . Zwei Gewölbe wurdenniedergerissen, gliicklicherweise niemand verletzt.Aber es muß darauf aufmerksam gemacht werden, daßzur Bedienung des Kessels eine sachverständige Personnicht angestellt ist. Diesem Umstande dürfte auch die Ex¬plosion aufs Konto gesetzt werden. Der im Betrieb an¬wesende Mälzer hat beim Nachtdienst den Kessel und dieMaschinen zu bedienen, zwei Darrfeuer zu unterhalten undzwei bis drei sogen . Hansen zu wenden. Und dann wnn -

Patronenfabrik .Die Geschäftsleitung des Metallarbeiterverbandcs schreibtuns : Wie in der Waffenindustrie im allgemeinen , ist auch inden hiesigen Waffen - und Munitionsfabriken in letzter Zeit einStillstand in der Beschäftigung eingetreten . Diesen Umstandbenutzt nun diese Firma , um in der unerhörtesten Weise gegendie ihr unliebsamen Arbeiter vorzugehen. Man will sich derlästigen Kontrolle durch die Organisation entledigen , indem manderen Vertrauensleute einfach auf die Straße wirft . Kaum ver¬geht eine Woche, ohne daß die Firma einen neuen Gewaltftreichausübt . Arbeiter , die seit einem halben Menschenalter reichlichmitgearbeitet haben, den Gewinn der Aktionäre stets ertrags -reichcr zu gestalten, werden oft nur deshalb entlassen, weil siedie Kühnheit hatten , sich in den letzten Jahren der Organisationanzuschließen.
Allerdings durch die Organisation wurde die früher imschlimmsten Maße herrschende Willkürherrschaft der Beamtenum ein wesentliches eingeschränkt, man hatte zu prüfen , wasman sich der organisierten Arbeiterschaft gegenüber erlaubendurfte . Diese niit Erfolg bekämpfte Herrschaft, die nach Ministervon Bethmann -Hollweg den höheren Militärs der Patronen¬fabrik, Pardon — Beamten , das Maß von Kommandogewalt , ähn¬lich wie der Leutnant den Soldaten gegenüber, geben will,wünscht man in der Patronenfabrik wieder sehnlichst zurück.Man nimmt irrtümlich in den maßgebenden Kreisen an , daßmit Kadavergehorsam, und indem man die Arbeiter zu willen¬losen Werkzeugen degradiert , der Profit für die Kuponabschneiderin Berlin womöglich noch größer werden könnte.Indes , Fälle , wie sie sich in letzter Zeit dort abgespielthaben, dürften nicht nur nicht das ersehnte Ziel erreichen lassen,sondern sie sind vielmehr geeignet, auch dem letzten Arbeiter dieAugen zu öffnen ; sieht er doch , wie rücksichtslos das Unternehmer¬tum gegen ehrliche und fleißige Arbeiter vorgeht. Kürzlichwurde u. a. wieder ein Dreher entlassen, der 17 Jahre bei derFirma beschäftigt war und nach vorliegenden Zeugnissen injeder Hinsicht , sowohl was Fleiß , als auch die Leistungen an¬betrifft , befriedigte. Als dieserhalb auf Intervention seitensder Arbeiterschaft der Fabrikinspektor vorstellig wurde , hatte dieDirektion die Stirn , dem Beamten gegenüber zu erklären , dieLeistungen des Betreffenden seien minderwertig gewesen ; d . h.die Direktion einer Firma von mehr wie tausend Arbeiternscheut nicht davor zurück , einen Arbeiter , der 17 Jahre dort be¬schäftigt war , in der niedersten Weise zu verleumden . In Wahr¬heit jedoch versucht sie die Vertrauensleute langsam zu ent¬fernen ; sie glaubt dann mit den übrigen leichteres Spiel zuhaben. In diesem Bemühen scheut sie natürlich vor keinemMittel zurück . Kaum ist die Entlaffung des Drehers erfolgt,so ging sie in einem anderen Gewerk dazu über, einen Schlosser,der auf 16jährige Tätigkeit in dieser Kaserne zurückblicken kann,zu entfernen .

Und das ist die gleiche Firma , deren Aktionäre mühelos inden letzten Jahren in steigender Potenz 16, 18 und 20 ProzentDividende eingeheimst haben ; und es ist die gleiche Direktion ,die stets mit hohltönenden Worten von Wohlwollen, Entgegen¬kommen und ähnlichen kostenlosen Schlagwörtern gesprochen hat ;eine Firma , die die Verkürzung der Arbeitszeit anerkannt hat ,aber bei dem Versuch , sie durchzuführen, mit dem Säbel gerasseltund mit Aussperrung gedroht hat , die aber nachher — seht ihrArbeiter — höchst eigenmächtig eine wesentliche Verkürzung derArbeitszeit von — 6 Minuten pro Tag einführte .Wenn nun diese Firma , diese Direktion und diese großeSchar von nach oben schweifwedelnden, nach unten rücksichtslosenBeamten glaubt , damit die Organisation zu vernichten, so könnenwir ihr zwar ruhig , aber um so deutlicher erklären , daß ihnenund verschiedenen anderen das nicht mehr gelingen dürfte ; dennman merke sich, daß die Arbeiter der Patronenfabrik weder Ze¬loten noch Knechte sind und wohl wissen , was sie zu tun haben.

Für Radfahrer .Auf 1. Januar 1608 werden im ganzen deutschen Reicheneue, in den Grundzügen gleichlautende Bestimmungen über denVerkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen und Plätzen inKraft treten . Die neuen Vorschriften, welche in der Verordnungdes Ministeriums des Innern vom heutigen zusammcngefaßtsind, stimmen zwar im wesentlichen mit den bisher geltendenüberein, sie enthalten jedoch auch verschiedene wichtige Neue¬rungen .
1 . Die Verpflichtung zur Führung einer ' N u m nr ern -platte kommt mit dem 1. Januar 1608 in Wegfall ; jeder Rad¬fahrer hat aber von dieseni Tage ab eine auf seinen Namen lau¬tende Radfahrkarte ständig bei sich zu führen und auf Verlangendem zuständigen Beamten borzuzeigen. Um das Mitführen derKarten zu erleichtern, wurde für dieselben ein kleines, handlichesFormat gewählt.

2 . Die seither ausgestellten Radfahrkarten geltennoch bis zum 1. Januar 1610 und können bis zu diesem Zeitpunktbeini Bezirksamte des gewöhnlichen Aufenthaltsortes gegen einenach den neuen Vorschriften ausgestellte Radfahrkarte kostenlosumgetauscht werden. Falls jemand nicht in der Lage ist, die alteKarte zurückzugeben , so kann das vorbezeichncte Bezirksamttrotzdem kostenlos eine neue ausftellen , wenn der bisherige Besitzund der Verlust einer Radfahrkarte glaubhaft nachgewiesenwird.In solchen Fällen ist die seitherige polizeiliche Fahrradnummersowie dasjenige Bezirksamt zu bezeichnen , welches die Radfahr -karte ausgestellt hat.
3. Jedes Fahrrad mutz mit einer helltönendenGlocke zum Abgeben von Warnungszeichen versehen sein ; derGebrauch von Signalpfeifen , Huppen und beständig tönendenGlocken (Schlittenglocken und dergl . ) sowie der sogen . Radlauf¬glocken ist jedoch untersagt .
4. Das Befahrender Fußwege sowie aller sonstigennicht für Fuhrwerke bestimmten Wege und Plätze ist grundsätzlichverboten. Nur außerhalb der geschloffenen Ortschaften ist dasFahren mit Zweirädern auf den neben den Fahrwegen hinführen -den nicht erhöhten Banketten mit der Maßgabe statthaft , daßder Radfahrer das Bankett bei Annäherung von Fußgängernrechtzeitig zu verlaffen oder sofern dies nicht möglich ist, abzu¬steigen hat . Verboten bleibt das Befahren der erhöhten Bankette ,mit denen die meisten Landstraßen im Großherzogtum ausge¬stattet sind, es besteht aber die Absicht, mit der seit dem Jahre1861 begonnenen Anlegung von Radfahrwegen an denjenigenStraßen fortzufahren , welche von Radfahrern besonders stark be¬fahren werden und auch sonst einen besonders starken Fuhrwerk -und Kraftwagenverkehr ustv . aufzuweiscn haben.

* Wetterbericht. Das Zentrum des gestern übetlpäischen Nordmeere gelegenen tiefen Minimumsmit weniger als 742,5 Millimeter Luftdruck über der2sNordsee . Der Ausläufer dieser Depression, welchemnach dem Süden bis zum Mittelmeer erstreckte, hat sich ,Gebiet hinweg bewegt und beherrscht heute Südsch.Ostsee und das östliche Deutschland. Von Südwester,Druck von mehr als 765 Millimeter Intensität geg^ ;tinent vorgedrungen . Derselbe erstreckt sich keilförmig jfrankreich und die Schweiz bis Südbahern herein, -r,steilen Gradienten vom Maximum über Südwest-EunZentrum der Depression wehen über den britischen I ,der Nordsee stürmische Winde. Voraussichtliche Wittee .regelmäßig , vorwiegend trüb , zeitweise Niederschläge, :* Rintheim . Der sozialdemokratische Parteivereiîstaltet am Samstag den 16. November, abends 8 U]jj !„Friedrichskrone" einen Lichtbildervortrag über das„ In Nacht und Eis " von Herrn H . Schürrma,DStuttgart . Da der Vortrag sehr intereffant zu werdetspricht und der Eintrittspreis nur 15 Pf . beträgt , so ,
'wir, namentlich von den Frauen der Parteigenossen,schaftlern und Volksfreundlesern zahlreichen Besuch.* Die Ziehung der Straßburger Pferdelotterie findet,tiert am Samstag den 16. November, nachmittags 2 Uhr,inend, im Säulensaale des Rathauses Straßburg statt,ä 1 Mk. , 11 Lose 10 Mk ., Porto und Liste 25 Pf ., empfiMversendet die Generalagentur I . Stürmer , Straßbi^und alle Losverkaufsstellen, so lange Vorrat reicht.Automatenrestaurants auf badischen Bahnhöfen?schiedene Blätter zu melden wissen , sollen in den badischesHöfen Automaten -Restaurants eingerichtet werden.H . W . Im Allgemeinen Deutschen Sprachverein, ZweigsKarlsruhe , wird am nächsten Samstag , abends halb ggroßen Rathaussaal Herr Prof . Heilig aus Rastatt einen]trag hqlten über „Die Familiennamen der StadtObwohl Karlsruhe als ganz junge Stadt nicht , wie diestädte Durlach und Ettlingen , über einen Grundstock boddiger Familiennamen verfügt , so ermöglicht doch eine Vequng der hier herrschenden Namen mit solchen, die für ,Gegenden fcstgestellt worden sind , ein Bild von ihrem Wcjngewinnen . Herr Prof . Heilig , der bekannte MitherausgebersZeitschrift für hochdeutsche Mundarten , wird auf GrundForschungen eine Erklärung der bekanntesten (und ber .ältihiesigen Familiennamen geben; wir können daher den Besuch !Vortrags warm empfehlen. Ter Eintritt ist frei ; auch Stasind willkommen.

* Unfall. Gestern Nachmittag verunglückte in derbearbeitungsfabrik K e r n in der Wcrderstraße der Zimmer,Hirt dadurch, daß ihm von der Abrichtmaschinezwei Fingersrechten Hand abgerissen wurden .* Gefühlvolle Mntter . Tie Ehefrau eines Lackiers iu !Osfftadt mißhandelte ihr 10 Jahre altes Stieftöchtercheu |schwer, daß es in ärztliche Behandlung und in das städtischPfründnerhaus in Pflege gegeben werden mußte.

Neue; vom Lage.
Ein Jugendgerichtshof »wenn auch nur in einem kleinen Umfange, besteht seit tte-cinettt Jahre in Haspe in Westfalen. Der Vorzug der amrül»nischen Jugcndgcrichtshöfe ist, daß sie die Würdigung der best»deren Verhältnisse des jugendlichen Missetäters ermöglichendaß der Richter fast allein zu bestimmen hat , ob dem Straft«fahren Fortgang zu geben oder die Befferungsanstalt oder 1*1Fürsorgeerziehung anzuwcnden sind . Eine ähnliche Einrichtuls!in Haspe ist dem Oberlandesgerichtspräsidenten Dr . Holtgreve»1in Hamm zu verdanken, der bei seinen Gefängnisrevisionen fandldaß der jugendliche mit dem alten Verbrecher in überfüllten4*1fängnisräumen und in der schlechten Gesellschaft völliger 9« jderbtheit verfallen müsse . Der Oberlandesgerichtspräsidcntmittelte , daß dem in Haspe ins Leben gerufenen besonderensorgeausschuß, bestehend aus dem Vorsitzenden des WaisenuM sdem evangelischen Geistlichen, welcher den Vorsitz im Prekjbytcrium führt , dem katholischen Geistlichen und den cvarigê ssehen und katholischen Schulleitern , die Missetaten dereinschließlich 15 Jahre alten Kinder vor Erhebung der Anzur Begutachtung unterbreitet werden. Wird das Maß dersicht der Strafbarkeit bei Begehung der Handlung verneint , ft ,wird die gerichtliche Verfolgung meistens ausgcsetzt. Dadurch^sind in Haspe seit dem berflofsenen Jahre von 15 dieser Unmö» )digen 13 von den Schranken des Gerichts ferngehalten worden 'Ein Jugendgerichtshof , der wirklich seiner Aufgabe gerMzwerden will, sollte aus Richtern bestehen, die aus allen Kreisen >der Bevölkerung von dieser selbst gewählt sind und vor alle» -Idarüber zu befinden befugt sein sollten, in welcher Weise die vev- snachlässigtc Erziehung der Kinder nachzuholen sei. lbfferpreußisches Fürsorgeshstem dient ja leider bekanntlich nichtBesserung, sondern der völligen Verwahrlosung der ihrtrauten .

;
* Völklingen, 13. Nov . Heute Nachmittag 4 Uhr stürzte , Jder „Bölklinger Zeitung "

, in der Viktoriastraße in Völklingen er» .15 Meter hoher Neubau , dessen Dachstuhl bereits errichtet war- sein. Bis 5 Uhr nachmittags waren zwei Tote und fülltSchwerverletzte geborgen.
.Magdeburg , 13. Nov . Der im Jahre 1906 wegen Meineid»auf Grund eines Indizienbeweises zu 2 Jahren Zuchthaus ver¬urteilte Möbelhändler Lemgan wurde im Wiederaufnahmever¬fahren für unschuldig erklärt und freigesprochem Lemganhat bereits die Hälfte der Strafzeit verbüßt .Magdeburg » 13. Nov . Einen tragischen Tod fand wder Nacht vom 9. zum 10, November der Redakteur Mehungvom „Zentralanzeiger "

. Soweit fcstgestellt werden konnte,er in der Nacht aufgeftanden und hat wahrscheinlich in einemOhnmachtsanfall die Waschtoilette umgerissen. Man fand mvam Sonntag Nachmittag verblutet in seinem Zimmer licgen-Das zerschlagene Waschgeschirr hatte die Schlagader eine»
Schenkels durchschnitten, so daß der Tod infolge Verbluten-eintrat .

Berlin , 13. Nov . In der Tonne erstickt . Auf eirwmunbebauten Grundstück wurde nachts der 35 Jahre alte Fub, <
Herr Wenzel mit dem Kopf in einer bis zuin Rande gefülltenRegenwaffertonne liegend tot vorgefunden . Die Polizei kanndie Todesursache nicht mit Sicherheit feststcllen, da die seltsameLage des Leichnams, dessen Arme zur Hälfte nach außen überden Rand der Tonne hinweghingen , die Frage , ob Selbftmor ,Unglücksfall oder Verbrechen vorliegt , offen läßt .

lFortsctzung auf der 7. Seite . )
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bii 1Z. Nov . Bei dem Dorfe Bilobizmhk stürzte bei Erd-°
eine große Erdmasse zusammen . Vier Arbeiter

\ verschüttet , zwei getötet , während die beiden an-"
schwere Verletzungen davon trugen .

;„ n$ i3. Nov. Im Boulogner Walde ist der Deutsche Alfred
' “ aus Köln gebürtig , tot aufgefunden worden. Die
^ '

-- ' ten Recherchen haben ergeben, daß Löwenthal auf der
begriffen und im Hotel „ Straßburg " abgestiegen war .

^ nerwutet Selbstmord. Eine Revolverkugel ist Löwenthal
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, .n Mund in den Kopf gedrungen.
Salernes überrannte eine Lokomotive einen Wagen,
vier Arbeiter befanden. Zwei von ihnen wurden

5 : : t , zwei schwer verletzt .
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Auch ein Hinterlader ?
« „Henburg , tl . Nov . Das Oberkriegsgericht des 1 . Armee.
. ccru r±cil±e den Leutnant Elfermann vom 4 . Grena -
« oiment wegen vorschriftswidriger Behandlung und Ver-
>>rnq Untergebener zu Privatzwecken und Urkundenfälschung
- Mmaten Gefängnis und Dienstentlassung . Die Verhand .

?,,!> Urteilsbegründung erfolgte unter Ausschluß der
iriitlichkeit.

, mögen wohl das für „ vorschriftswidrige Privatzwecke"
sein ? Die Allüren der „höheren Kreise" in Berlin

^ sich in unserem glorreichen Kriegsheer schon ganz nett
^ärgert zu haben.

Letzte ? » ; t.
^ ie Getverbevereine und die 4 . Wageuklaffe .
.Karlsruhe , 13. Nov . Der Gautag des Oberpfalzgaues
j Lcnidcsderbandesbadischer Gewerbe - und Handwerker -

»chiieungen beschloß folgende Resolution : „Sollte in -
L,c ter isolierten Lage Badens und Zewcks Beseitigung

2r ’.'.Hcrigfettcn im Anschlußverkehr die Notwendigkeit
i Einführung der 4. Wagenklasse für die Regierung eine

zwingende werden , so hofft der Oberpfalzgau des
deevcrbandes badischer Gewerbe - und Handwerkerver -
ungcn, daß als Entgelt für den Verlust des Kilo -

WNUUMI
Karlsruhe .

»stag den 23 . November , abends halb 9 Uhr findet
cm Lokal (Moritz Lutz) unsere diesjährige

Gkkkralvklsammlms
«Igender Tagesordnung statt :

1. Geschäftsbericht .
2. Kassenbericht (Bericht der Revisoren) .
3. Neuwahl des Gesamtvorstandes . 4961
4. Verschiedenes.

^.Witräge sind längstens bis 21. November an den Vorstand
hen. Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwartet

Der Vorstand.

Donnerstag , den 14. November 1807.
meterheftes die 4 . Wagenkkasse zum Preise von 2 Pf . proKilometer auch in die E i l z ü g e eingestellt wird .

"

Der Vertreter der Freiburger Universität in der
1 . Kammer .

Freiburg i . B . , 13. Nov . Für den verstorbenen Pro¬
fessor Rümelin wählte die Universität den Strafrechts¬
lehrer Professor Richard Schmidt zum Mitglied der
ersten Kammer .

Sachsen und die Betriebsmittelgemeinschaft .
Dresden , 13. Nov . Im Laufe der Verhandlungen teilte

Finanzminister Dr . Rüger mit , daß , nachdem die Verhand¬
lungen über die von Württemberg vorgeschlagenen Be-
triebsmittelgemeinschaft fehlges chlagen seien , Ver¬
handlungen über den bayerischen Vorschlag stattfin¬
den , der auf einen Staatsverband abzielt und vor allem
für eine bessere Ausnützung des Güterwagenverkehrs Ge¬
währ leisten soll.

Diäten für Schöffen und Geschworene .
Dresden , 13. Nov . Justizminister Dr . v . Otto teilte in

der heutigen Sitzung der zweiten Kammer mit , die säch¬
sische Regierung werde mit Entschiedenheit für die Ein¬
führung von Diäten für Schöffen und Geschworene eintre -
ten . Die Frage könne jedoch nur reichsrechtlich gelöst wer¬
den und es sei zu hoffen , daß dieses bei der Strafprozeß¬
reform geschehe .

Prozeß Moltke -Harden .
Berlin , 13. Nov . Die Beschlußkammer des Landge¬

richts I Berlin hat heute die Beschwerde Maximilian Har -
dens gegen den Beschluß des Amtsgerichts Berlin -Mitte ,durch den die Privatklage des Grafen Moltke gegen Har¬den eingestellt worden war , als unbegründet zurückgewie -
sen. Gegen diese Zurückweisung ist ein weiteres Rechts¬mittel nicht mehr gegeben , so daß das Privatklage¬
verfahren mitsamt deni den Angeklagten Harden frei¬
sprechenden Urteil des Schöffengerichts vom 29 . Oktober
endgiltig erledigt ist . Es beginnt also nunmehr das
offizielle Verfahren des Staatsanwaltes gegen Harden .

Sette 7.
Die franzöfische Kammer und die Marokkopolitik der

Regierung .
Paris , 13. Nov . Die französische Kammer nahm ge¬

stern nach Beendigung der Jnterpellationsdebatte über die
Marokkopolitik mit 464 gegen 54 sozialistische Stimmen
eine Tagesordnung an , wonach die Kammer auf die Re¬
gierung vertraue , daß sie die Achtung vor den Rechteil
Frankreichs zugleich mit der Ausführung der von ihr über¬
nommenen Verpflichtungen sichere und die Erklärung der
Regierung billige ._

Verewisanzefger .
Karlsruhe . (Gesangver . Lassallia .) Heute abend Punkt 9 Uhrim Lokal Generalprobe . Vollzähliges und pünktliches Er¬

scheinen aller Sänger wünscht dringend 4968 Der Vorstand.Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund . ) Freitag, den 18 . Nov .,abends 8 Uhr , Probe im „ Württemberger Hof". 4968
Mühlburg . ( Arb .-Radf.-Verein . ) Freitag, den 18. November ,abends halb 9 Uhr Sektionsversammlung bei „Rank", NeuerSaalbau . 4963

Lriefkrsten der Redaktion.
Berghaufen . Ja , Sonntag , 24. Bitte um Angabe des

Themas . W. K.

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , den 14. November» morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 0.98 , gest. 3 cm. Kehl 1 .46 , gef.eMi,u |iciiii | ci v.ijo, gqt . o cm. « e q l i .40 , ges. 3 Cm .Maxau 2.83, gef. 1 cm , Mannheim 1 .82 Meter, gef . 1 cm .

Dreesbach-Denkmal -Fond .
Quittung .

An Unterzeichneten gingen folgende Beträge ein :
Von einem russischen Studenten 1 Mk . — SammellisteNr . 60 ( Bäckerverband) 22,18 Mk . — Sammelliste Rr . 30

( Neckarau ) 8,70 Mk . — Sammelliste Nr . 182 (Ehr . Schmitt )9 Mk . — Sammelliste Heidelberg 20 Mk. — Corvin durch B.2 Mk . — Mit den bereits veröffentlichten 3399,13 Mk . Summa
3488,98 Mk.

Weitere Beträge nimmt entgegen
Heinrich S ch a e s e r , R 3, 14.
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Schuh-Bruder .
Der Mangel an Geld ist wahrlich groß,
Und überall ist der Teufel los . 4363
Ran muß sich ärgern , schinden, plagen,llm wenig Geld davon zu tragen ,
Doch gibt 's noch Menschen auf der Welt,
Die wenig sehen auf das Geld.
Einen davon , den kann man sehn
Hier in der Hirschstraß' Nr. 10.
Und kennen tut ihn bald jeder
Sto seinem guten Leder.
Üür seine Stiefel er Preise entdeckt,Von deren Billigkeit man ist erschreckt .
Ran kaun's nicht sagen in Worten,Hundert Paar Stiefel in allen Sorten ,Dom kleinsten bis zum größten Fuß,Ecne Auswahl, wo man staunen muß,Mit Schnür -, Knopf - und Spangenschuhe
Lersorgi er alle Damen von Karlsruhe ,
Auch Stiefel für Mädchen und Knaben
Sehr billig bei ihm zu haben,In Wichs -, in Chevreaux- und Boxkalfleder~aJ Beste findet stets ein jeder,
^ ner dem andern in die Ohren raunt ,« je find über den billigen Preis erstaunt« >e ist das nur zu machen ,«ue diese schönen Sachen.Mes in H i r s ch st r a ß zum Schuhbruder laust,Der all dt- Herrlichkeit verkauft.«f ' st das Haus nrit Rr. 10

dle billigsten Stiefel stehn ,kann dort sehen mancher ein,
ft * 5?uter Stiefel der Laden zu klein .
^chuhbruder kann drin kamu noch schnaufen ,deshalb so billig verkaufen ,J ,_

sä a«S Menschenfreundlichkeit ,om Verdienst keine Spur , das tat ihm leid
Dem Sttefel-Bmdcr.

vl0888UM
bsim

Martinstor
(Trambaltestelle ).

Mad. Viloty v, Kaulbach
kann bis inkl . 15 . November
dein Colosseum erhalte »

bleiben .
Ferner das prächtige

November Programm.

WWWrgchchl
Geld-iiofferiB

des Herzog Gruft Wald -
Verein - Altenburg . 4731

Ziehung 16. —19. November
Mark 45 000 zus. für die „ Volksstimme “ in Mannheim .

Haupttreffer 20000 Mk. usw!
3333 Gewinne 120000 Lose
per @t. ä 1 11 St lO Mk. durch

Carl Götz ,
Hebelstr . l 1/15,Karlsruhe .

Garantiert
[ Ziehnnc 16 . Not .
lur I Mark!

lasl . os der beliebt

u . fiercle- Lotterie I

IGistJewinsielite
Gcsainlbetrag i . W.

, M.
1 . IlauptgeTrlnn

OÖOO m.
2. Hauptgewinn2500 »

13 Oewimte zusammen
IO800 m.
1185 Gewinne zns .
15700 m . |

)ie 31 Pferdo -Q-ew. mit
’5 °/0 u. 1130 letzt . Gow. fÄ
mit 90 °/0 auszahlbar .

111 Lose 10 Mk.
\ Portou .List .25 $

Jversendetd . Generaldebit

Jj .SttriMrSS£,
lS:

Wlu Karlsruhe : C . Crötz ,
Wk1obslstr . il/15 , H .Meyle,3iH . Dahlemana, L . Michel.

Flüge , Chr. Frank , A .I
■*‘ Stauffert,F . Haselwander .jj

Bedingungen des Vereins „ Arbeiterpresse"
. An¬

trit t 1 . Januar 1908.

Meldungen bis 25 . November an Land¬

tagsabgeordneten Robert Kramer , Mannheim ,
T . 3 , 5 . 1952

zum Anfeuern , in verschiedenen
Sotten , durchaus trocken, liefert
zu billigsten Preisen

3. Tlnlrelstai«
Rintheimerstrasie 10 .

Telephon 510 . 3809
NB . Bündelholz für Wie¬

derverkäufer fortlvährend
zu haben.

di ugartenstrasi 36 , IV l. ist'♦ * ein freundlich möbliertes
Zimmer zu vermieten.

ven« der Ceafel auf stelzen gebt, so geben
,
»oeb bald alle Heute auf Smders Sebub !

Weihnachten ist der Preis so billig gestellt, daß nur reicht,">erant «nd Annoncen bezahle « z» künuen, bis ich den größten Kundenkreis
„ ( Abnehmer ) habe.vtXtn-, Schnallen- «nd Zngsttefel, Boxkalbleder Mk. 0.75, WichSleder

, Mk. 7 .- , 7 .75 und 8 .75 . 4383'
^ enstiefel , Boxkalbleder Mk. 8 .- , WichSleder Mk. 6 .- , (36 - 39 ),

* * • Z «Sstlefel Boxkalbleder Mk. 8 .50 , Wichsl . Mk . 6 .50 .

r! mpnm . , fiüicftsl. (23—26) mk. S - . (27—50) mk . Z .SS.^ M. 4.—, alles Leder zu Selbstkostenpreis, «nd sollen wegenan Platz in einigenLagen verkauft seht. Alles in hübscher«. pralr-
. mson «. Jiiies yom Guten das Beste » vom Uerdiens ! keine Redet
f I J Wer bar Geld hat und Sttefel braucht , spart am Paar wieder bis

. Mk . 3.- , nnr beim einzigen besten «nd billigsten
« ehuk -grucker , Hirschstraße 10

inftntrügrr
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen.
ML Oswald , Schützenstr . 42

ff. medizinal -
Kraft -Blutweine
in ganzen u . halb . Flaschen
• zu billigsten Preisen »

empfiehlt 4988 .2
Theodor Walz

Drogerie
Karlsr «he,K» rve »str . 17

Haarkettür
von eigenem Haar angesertigt,
fein gearbeitete, gediegene Be¬

schläge. 4967
----- 10 jährige Garantie . ------
Billigste Preisstellung . Prompter

Versand nach auswärts .
Max Bierrefh , Luiseastr. 34

Kettenflcchterei
mit Maschinenbetrieb .

vom einfachsten bis zu den ele¬
gantesten find zu billigsten

Preise » zu verkaufen

Raismtr . 5i , 11.

ilüinfelebern I!
werden fortwährend angekauft.
Geibelstrasie 6 , -1. Stock ,
4611 Mühlviirg -Bahnhos.

Geschäftseröffnung und Empfehlung .
P. P.

Hierdurch die ergebene Mttteilung , daß ich in
Mühlbnrg , Rheinstraße
bedürfnisverein , ein

55 , neben dem Lebens-

••

errichtet habe. — Ich führe sämtliche
Schnhwarenin Chevreaux -, Boxkalf -,

Kalblever ete ., nur erste Fabrikate , in allen Preis¬
lagen und halte mich bei Bedarf bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll 4964

l lg . Inlekstem ,
Karlsruhe -Mühlburg , KheWr. 55.L «arik

»4 *4 * 4 >4 * 4 >4 * 4 * 4 # * 4 * 4 * 4 * 4 * 4 * 4 * 4 * 4 ImI
lt |

aa Pf§. perFlischelMil garantiert reiner jv v französischer
Rotwein

| ans dar Prmz Levenstsissebsn Ter- 1
valtuai Burgort.

Pfg. per Liter |
offen und In

e . L.
I TbW* 1498 . Rgriwstr, 32 .

4959

»

5 Möbel
aller Art kauft man am besten

und billigsten bei

los. Kirrmami, kä t
Mod . helle Schlafzimmer

von 280 Mark an. 4042

Wilh . Eckert
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
enipfiehlt fein Lager in

Väschen - «. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werk¬
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar . gestempelt , das Paar
v . M 12—27. Drillen « . Zwicker -

V * 4 * 4 * 4 * 4 O * 4 * 4 * 4 * 4G

! Lorenz Oral {
| Karlsruhe «
• Ecks Marien- u . Aygartenstr . s

l Zigarren , Zigaretten , f
I Kaneh -,Kau - und |
| Schnupftabake . |
J Rn gres . Rn detail . |
« * 4 * 4 * 4 * 4 » * 4 * 4 » 4 » 4 »

Jln - u. Uerkauf
fottwährend getragene Herren -
und Dameukleider , Schuhe
«nd Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Rertha Streck ! nss

Brnnnenstr . 5 , Eingang
Duttacherstraße .

Karl ISillian ,
Uhrmacher

55 Schiitzeustrasie 55
vis-ä-vis dem „Auerhahn" .
Empfeble mein reichhaltiges

Lager in Gold - u . Silberwa¬
re », Uhren aller Art, stets einige
Hundert auf Lager . Trauringe ,333 gestempelt, das Paar von
12 Mk . an . Großes Lager am
Platze in Sprechaparaten n .
Platten , auch auf Teilzahlung .
Reparaturen unter Garantie zu
den billigsten Preisen . Feder ein-
setzen und Uhr ölen 1 . 20 Mk.,Glas aufpassen 28 Pfg . usw .
3858 Achtungsvoll

Bilisan .'
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Gesangverein Badenia (E. V,).
Am Samstag , den 16 . November , abends halb 9 Uhr .

findet im große » Saale der Festhalle zur Feier des

36. Stiftungsfest«
MM f @stkonz@d wm
mit darauffolgendem Ball , unter gesi . Mitwirkung der großh.
Hofoperttsäugerin Frl . R . Et Hofe » » nd der verstärkten Kapelle
des Art . -Regiments Nr . 56 , Kapellmeister Herr S ch o t t c .
statt, wozu wir die verehrt . Mitglieder mit ihren werten An¬
gehörigen höfl . einladen . 4899
—— — ^ — Saalöffnung halb 8 Uhr .

Der Vorstand.

>

-.Hä -

Nur vom 17 . November bis
Juki . 25 . November 1907

Aelt°
Ktoeutatograpb

G. in. b. 11 .
Im grossen Saal der

„Bin tsracht “
Karl Friedrichstrasse .

Täglich abends 8 1/ 4 Uhr, sowie an Mittwochen , Sams¬
tagen und Sonntagen , nachmittags 4 Uhr beginnend

Kinematographische Monstra Vorstellungen
mit akustischen Effekten, sowie Vorführung von singenden , sprechen¬

den und . musizierenden Photographien .
Bollkommendste Wiedergabe der stets neuesten Sujets auf die

Riesen -Projektionsffäche durch die besten Apparate .
Reichhaltigste Bilderserien . Wert ders . üb . 100000M .

Konzert des eigenen Wiener Künstler Orchester .
Preffe : Sperrsitz nummeriert Mk. 4 .36 , 1 . Platz Mk. 1 .—,

2. Platz 76 Pfg . , 3. Platz 56 Pfg .
Zu den Nachmittagsvorstellungen an Werktagen zahlen Er¬

wachsene und Kinder auf allen Plätzen halbe Preise .
Kasseneröffnung : Eine Stunde vor Beginn der Vorstellung .
Vorverkauf : Bei Herrn Carl Stiefel , Cigarren -Spezialgeschäft ,

Karl Friedrichstraße 19, sowie bei Herrn Adolf Stanfert ,
Cigarren - und Tabak -Import , Kaiserstraße 113 zu er¬
mäßigten Preisen : Sperrfitz Mk. 1 . 30 , 1 . Platz 90 ,
2 . Platz 70 , 3 . Platz 50 Pfg . 4957

hat meine Spezialmarke „ Hummel -Rasiermesser ". In allen
Breiten vorrätig . Alte Rasiermesser werden bei mir sorgfältigst
sachgemäß geschliffen mit voller Garantie für guten Schnitt .

Versand nach auswärts . 2844

Karl Hummel , Karlsruhe, Merdtrplatz 41.

H. Kneip
WtfHCfpMU 34

€r$tes BeWeMrogs
• • €täWis$emeai der Südstadt * -

Inhaber der Goldenen Medaille
— erwarben austder ersten-Jnternationalen Ausstellung in Wien —
bee^ t sich sein 4255

Stoff - Lager
mit ganz aparten Herbst - und Wintor -Renheiteu in empfeh¬
lende Erinnerung zu bringen . — Kaffaknnden erh . 5 °,z Rabatt .

tarn sind die Zähne so teuer?
Durch den geringen Umsatz !

Mein Prinzip ist :
„Grosser Umsatz , kleiner Nutzen“.

Zähne von 2 Mark an
unter Garantie .

[ Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk. an . j
J Reparaturen 1—2 Mk . Umarbeiten nicht pas-
| eender Gebisse 1 Mk. per Zahn , Plomben von ]

1 Mk . an . Goldplomben 3—4 Mk.
Zahnziehen 1 Mk.

- Teilzahlung gestattet . --- -
I Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschützten I
Gebisse sind der beste und schönste Zahnersatz

j und ist ein Abfallen vom Gaumen derselben j
| unmöglich . Nachahmungen werden gerichtlich

verfolgt . 26601
Carl König 1, Dentist,

Kaisersfr . Mb ,
Für

Amerika
werden gnte patentfähige

Srftndnngen
(Massenartikel)

£«sacht . Angebote sind Hübschste.!unter Chiffre I
Amerfka 335 an Karlsruhe Telefon Ns mo .

einzureichen .

Erfinder!
W \

Ecke

Filzschnallen Gicht Stie
mit guter Ledersohle und Lederfleck mit echtem Sealskynfutter

Art . 6258 .
Abgesteppte Hausschuhe ,
Halb - Absatz

früher Mk . 1 .98

jetzt Mk. 1.58 WB

mm

\ 4960

£*.*■

» 5

SN»

Art 9497 und 1965.

Für Herren Für Damen Für Knaben und Mäd
31/35 1 *

Mk . 1 .2.25 Mt 1.95 N" IS 1 .48 IE 1.68
Art . 9414 . Filzzehnallenztiefel mit echtem Sealskynfutter , Filz - und Ledersohle

Damen Mk . 1 *98 Herren Mk. Z. 55

Art . 9413. Bequemer Filzschnallenstiefel mit kariertem Friesfutter , Filz - und Ledersohle

Damen Mk . Herren Mk. 2 *75

Grösstes u. leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutsche

R
.

Altschüler
,

Ecke Kaiser- und Ritterstrasse 161 .

Der beste Erwerb für Hausindu¬
strie ist ihrer vielen Vorteile wegen eine

StriokmssMne.
Außerordentliche Leistungsfähig¬
keit , große Nadelersparnis , Ver¬
meidung von Fallmaschen , große
Platzcrsparnis .
g0F

~ Strickunterricht gratis . _ AQ |
Maschinen stets vorrätig am

Lager .
Selavinn & ßhrjeld ,

Karlsruhe , Telefon Nr. 103 .
• Kaiserstraße 99

(früher Kaiserpanoramas.
Alleinverkauf der berühmten Strickmaschinen -Fabrik.

K . Oubivä , Convet (Schweiz ) . Weltausstellung Paris 1966
Grand Prix (höchste Auszeichnung). 3732,26

Kassenschrän
3 neue in verschiedenen Größen und 3 Sitzpulte, !
Bureau , ferner verschiedene Ladeneinrichtungen , für
Manufaktur und Spezereihandlungen wegen Platzr
billig zu verkanfen .

Kaises *strasse

Aepfel ? Aepfell
gute , haltbare Sorten , von 10 Pfund ab 15 Pfg . pro Pfund

U . Zahn , Mredigkrstr . 5.
Freiburg i . Br . — ■

bei 4805

Großvater -
stähle , gepolstert v . M . 19 an, Nachtstnhle v . 10,12,16 M .

Jul . Weinheimei *, Kaiserstr . 81/83. 1749

Bekanntmachung .
Nr . B . 6064 . Die Wählerlisten für die Erneuerungs - und

Ergänzuugswahlen der Beisitzer des Kaufmannsgerichts lie¬
gen von
Freitag den 15 . bis einschließlich Freitag den 33 . Nov .
an den Wochentage» vormittags von 8—12 Uhr und nachmittags
von 2—6 Uhr , am Sonntag den 17. November ds . Js . , von vor¬
mittags 9—12 Uhr, im Rathaus , 2 . Stock , Zimmer Nr . 66 , zur
Einsicht der Beteiligten offen.

Einsprachen gegen den Inhalt der Listen sind spätestens bin¬
nen zehn Tagen vom 15 . November ds . Js . ab schriftlich beim
Stadtrat oder mündlich zu Proiokoll auf dem genannten Ge¬
schäftszimmer vorznbrmgcn .

Nur solche Einsprachen werde» berücksichtigt , in denen be¬
hauptet wird , daß nicht wahlberechtigte Personen eingetragen
»der angemeldetc Wahlberechtigte nicht oder »» richtig eingetragen
wurden.

Karlsruhe , den 12. November 1907 . • ■ • .
Ter Stadial .
Jöbrcn l» r ch . Neudeck.

Selnnerrlose Zahnoperation '
werden täglich ausgeführt

Durch Verwendung nur guten Materials bin -
der Lage , dauernde Garantie für von
lieferte künstliche Gebisse zu gewähren .

Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz .
Keine 2 Markzähne. Kur gute Zähle.

Sehr massige Preise .
Zahnatelier Deininger , De”

Werderplatz 35 .

Bekanntmachung .
Nr . A . 5190 . Im Ausstellungssaale des städtis

lungsgebäudes — ehemaliger Wafferturm , Ecke der ;
Leopoldstratze — sind eine Anzahl kulturhistorisch
Gegenstände und Bilder aus den Beständen der städti

'

luugen ausgestellt und können bis . auf weiteres jeder
vormittags von 10—12 Uhr und nachmittags von 2-
entgeltlich besichtigt werden.

Karlsruhe , den 10. Nov . 1907.
Archivkommission .

S i e g r i st.

Schafwoilenes
Strickgarn

ist das Beste für empfindliche
Füße. Läuft nicht ein und filzt
nicht . Echt zu haben bei

5 & S. DreM,
kriegstratze 8,

JBBF " Ecke Kronenstraße .
" W

Mtgl . d . Rabatt - Spar - Vereins .
Verkaufsstellensind durch Plakate

kentlich. 4311

Veste Ve;«<
Lodenjoppen
Rodenjoppen f.
Lodenjoppen

empfiehl ;

J . Schn-
Werderplatz , Ecke ,

Rabattm*

iäp
schaff au . Werde
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